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Nr. 104.
7- Jahrgang.

HamburgerEcho.

Hierzu eine Beilage.

Die jirinjipieQe Leite

Her Mitiirmliiae im Serijte let

RtilistakS'ÜorniMoil.

in

□ ®ffltn bit burchau« btflvQubttt vrhaupiuua, baß

bis Vorlage dem ohu.dle« gebrNckiru Bolk« uner-

trügliche neue Lasten auserlrg«, erheben bl« Ber-

tfjribl ;i f brr Woilog» folgend» grabezu lächerlich» Ein-

iPftibungtn: Di« 64 Million«» jShrltche» Mehrau«gab«n

in tlolg« ber geplant«» H««r««v»rftürlung w . r d e n

dem R a ti » n a l» » h ist a n b ernst, und schwere

lSunben burchau« nicht schlag,». (IM)

Divibir« man bi« Mkhrbelastuug all b«t Vevdllerung«.

zisier, so «rgebe sich pro lkops rin« Mehrbelastung von

It Marl. Dies« Mehrbelastung sri schwer, abrr ein

wahre« Kinderspiel gegenüber ben Kalamitäten «iner

Nieberlag» im Kriege. II« finanziellen Verhältnisse

Deutschlanb« seien kein Htnb«rniß |flr bi« B«willigung

depen, lua« nothwenblg fei; si« seien an sich noch nicht

so schlecht, baß wir im nächsten Krieg gleich br» letzten

»röschen hergeben müßten. Der Wohlstand d«r

'■Nation hab« derart zngenammen, daß

si. die neue Steuerlast tragen tbnn«.(l?l)

Di« Kihi'hung der Brausteuer und drr Branntw«inst»uer

habe grabe den Zweck, zu verhindern, daß Deutschland
zu einer Station von Bettlern werd«, wer an b«r

sranjdstschen Brenz« »ohn«, Kinn« seh«n, wie
die Deutsch«» bester vorwSrt« kommen all die

Franzosen ; da« deutsch« Bolk sei di« am wenigsten durch

Steuern, insbesonder« für’« Militär, belastet« Nation

Uebtigen« Handl« «« sich bei der Vorlag« um den Fort-

bestand de« Deutschen Reiche« und dazu müsten eben

Opfer gebracht werden. Ein« Vorlage, bU zur Siche-

ruiig de« Vaterlande« nöthig sei, müst« bewilligt werden

ohne Rücksicht auf die Koste». Dl« Ursprung, daß die

Mittel nicht vorhanden seien, um da« zu bewilligen, roa«

zur niilltürischen Sicherheit Deutschland« «rforderlich sei,

komm« «in«r Bank«rott«rklSrung dr« Reich««
gleich

Ban anderer Seite wurde u. A. replizirt: Die

anderthalb 'j.,ürt Mehrbelastung pro Kopf, dl« man

ß' _ iftüdierftiw gering tazire, kommen zu der schon Mu(-

hu. iwuen gr.'ßen Belastung hinzu. Lin Familienvater

wüste für viel« Kopf« zahlen und bi« Mehrbelastung
müsse auch bezahlt werde» von solchen Leute», die mit

de« Leben« Nothdurft zu kümvfen Hütten und denen

diese« Kämpfen nun durch die Erhöhung der indirekte»

Steuern »och mehr erschwert werd«.

Der Staatösekretür de« ReichSschatz-

a m t i macht« gegen letzter« ilursührung Folgende«

geltend:

Die geplante Mehrbelastung, welche pro Kopf ber

Bevölkerung wohl Mark Betragen werde, treffe nicht

den ärmsten und mit de« Leben« Rolhdurst kämpfenden

Theil der Bevölkerung (1?I) und ein« solche Wirkung

wäre auch gar nicht in der Absicht der verbündeten Re,

gierungen gelegen. Die Börfensteuer treff« diese Aennsten

jedenfalls nicht, auch nicht die Brausteuer. Die Brauer

gehören nicht zur nothleidenden Bevölkerung, und die

Schonkwirthe auch nicht zu den am wenigsten Leistung«'

fähigen. Nur der Aufschlag im Preise, der jetzt auf dem

Wege vom Linkauf der Berste bi« zum Trinker entstehe,

werde durch die Brausteuer vermindert werde». Un-

wahrscheiniich fei, daß im Bebiet der Brausteuergemein-

schäft eine Erhöhung de« Mietpreise« eintreten werde.

Würde aber je die Brausteuer auf die Konsumenten ab-

gewälzt, so wäre die Mehrbelastung noch keine unerträg-

liche, Die Last wäre noch nicht annähernd so hoch wie in
Baiern.

An« der Kommission wurde erwidert:

ES fei doch als sicher anzunehwe», daß die Erhöhung

der Brausteuer auf die Konsumenten abgewälzt werde;
sehr bezeichnend fei, baß der Staatssekretär über die ®r-

Höhung der Branntweinsteuer ganz geschwiegen habe.
Endlich wurde gegen die Borlag« noch eingewendet:

Politisch habe man bei Einbringung und

Durchführung eine« solchen Gesetze« auch

der BolkSstimmung Rechnung zu tragen,
xnb diese sei entschieden gegen die Vor-

lage.

In dieser Beziehung wurde Folgende« im Linzelnen

geltend gemacht: Die Durchführung der Vorlage und

eine günstige Wirkung derselben sei nur zu erwarten,

wenn sie getragen fei von der herzlichen Zustimmung

des Volkes. Die Art der Einbringung dieser Vorlage

wie die Art der Propaganda für dieselbe seien

mit daran Schuld, daß wir von einer solchen

Zustimmung deS Volke« sehr weit entfernt feien.

In Baden und in der baierischen Pfalz fei die tabak-

bauende Bevölkerung schon zwei Monate lang in höchster

Aufregung gewesen, bi« endlich die Vorlage in der

bekannten Weise an die Oessentlichkeit gekommen sei, und

zwar zunächst nur da« Ungünstige an der Vorlage ohne

deren Vortheile. Auch die seit November in ber Presse

entwickelte Propaganda sei durchaus nicht geeignet ge-

wesen, die Herzen de« Volke- zu gewinnen, sie habe

grabezu abstoßend gewirkt, z. B. mit der Behauptung,
das Wohl und Wehe bei deutschen Volkes hänge davon

ab, ob man sich entschließen könne, künftig für einen

Liter Bier j Pfennig mehr zu bezahlen. — Man müsse
beachten, welchen Eindruck die immer steigenden Lasten
auf daS Volk machen. Tiefen Eindruck hab« da« Wort

des Grafen Preysing im Plenum gemacht: In Baiern

fange man an zu vergleichen die Zeit vor dem Zu-
gehören zum Deutschen Reiche mit jetzt; auch von anderer

Seite habe man Klagen gehört über die Abnahme deS

Nationalgesühl«; man dürfe e« nicht soweit treiben, daß

in Baiern wie zur Zeit der Habsburger der Rus erschalle:

.Lieber baierisch sterben, als kaiserlich

verderben." Man solle aitSschanen und hören, wie

zufrieden die Sozialdemokraten und die Antisemiten mit

der gegenwärtigen Entwicklung der Dinge seien. — Die

Boiksstimmnng könne nicht außer Betracht bleiben; reichst

feindlich |«i zwar Niemand in Deutschland, aber der

militärische Cp, ersinn sei in Süddeutschland nicht so groß

wie Im Norden, weil man dort bk preußisch« Vergangen-

heit nicht Hinte« sich hab». Wenn mau gleichwohl bl«

Sach« noch w«it«r treibe, |a müsse die« eine schlimme

Berstimmung hervorbringen. Auch sonst thu« die

Mllitürverwallung nicht«, um aus die Forderunge» de«

Volke« Rücksicht zu nehme», in Bezug aus die Beschrän-

kung von £*uru«au#gaben, Umgestaltung de« Pension«-

wesen«, Reform der Militär-Strafprozeßordnung u f.»

DI« Stimmung im Bolk» f«i b«rart verbittert, daß Im

Falle der Auflösung bi« Reichstage« beim Wahlkampf«

jedknfall« ®«r|«nlg« am sichersten den Lieg erringen

werde, bet die schärfst« Tonart gegen bi« Militärvorlage

anschlage. Ein« zweit« Aufführung vo» Dingen wie Im

Jahre 1887 geb« t« nicht. Di« Mittelpartelrn werd«»

im Wahlkampfe bi« Zech« zu bezahlen habe». Wenn ein«

stärker« Opposition au« dem Wahlkampf« in b«n Reich«,

tag zurückgehe, wa« bann geschehe?

Der Reichlkanzler behauptete hiergegen: E« handele

sich um di« Existenz und Zukunft de« Reiche«, und diese

könn« man nicht abhängig mache» von volk«stimmungen

In ber Segenwart. Die verbündeten Regierungen würden

glauben, ihre Schuldigkeit nicht zu thun, wen» sie

solche» Verstimmungen im Volke nach-

gebe» wollte».

Ei» der Vorlage freundlich gesinnte« Mitglied bet

Kommission verstieg sich zu der Unwahrheit: Die Stimmung

im Volke für die Vorlage werd« immer günstiger.

Ihm würd« entgegnet: Im gegenwärtige» Augenblick

bei bet allgemeine» Unzufriedenheit noch die persönlichen

Militärlasten weiter zu steigern, hieß« gradezu Del in’«

Feuer gießen. S« herrsche ein« große Un•
zufrieden Helt in allen Schichte» be«

Volke«, wie nie zuvör. Die Saat, welche Fürst

DiSmarck in bet Pflege der Jnteressenpoliiik ausgestrent-

gch« nun auf. Wenn wirklich unser» Verhandlungen Im

Aulland« den Lhauvini«mu« erregen, so trag« bi« Re-

gierung baran bte Schulb, weil sie ble Vorlage ohne jede

Fühlung mit irgenb einet politische» Partei unb ohne

alle Rücksicht auf bi« Stimmung de« Volke« eingcbracht

hab«.

D«m Unmuts; unb ber Mißstimmung übet di« fort-

gesetzt« Steigerung bet Militärlasten fei in bet Kom-

mission noch lauge nicht genug Aurbruck gegeben; e «

sei viel mehr Erbitterung im Volke vor-

Hande», al« hier zum Ausdruck komme.

Unter den einzelnen Gegenvorschlägen be-

findet sich auch der bet Einführung be« Miliz-

system«. Er würbe von sozialdemokratischer

Seite eingebracht und wie folgt begründet:

Eine allgemeine Volksbewaffnung fei möglich unb

nothwendig ; er fordere die Organisation eine« wirkliche»

Bolktheere« für ben Volkskrieg, und verlange zu diesem

Zweck ein« volksthümliche Erziehung der Jugend zum

militärischen Berus; ein solche« Bolksheer sei viel zahl-

reicher und weit billiger al« da« stehende Heer; Deutsch-

land könnte bei allgemeiner Volksbewaffnung nicht erst

in 24 Jahre» 4s Millionen, sondern in viel kürzerer

Zeit etwa 6 Millionen den Feinden entgegenstellen;
er verweise auf ben spanischen Krieg im Anfang biefes

Jahrhunderts, den amerikanischen Sezessionskrieg von
1861—66 und den Volkskrieg der Franzosen unter

Gambetta; namentlich der amerikanische Krieg habe die

LeistuiigSjähigkeit bet Miliztruppen gezeigt unb An-

regungen zu Reformen tiesgreisenbster Art bei ben

stehenben Heeren gegeben, in Säubern mit stehenden

Heeren habe man viel von jenem VolkSheer gelernt; in

Frankreich sei man nach Sedan froh gewesen, die alten

General« mit ihren militärische» Borurtheilen lo« ge-

worden zu sein, und der bürgerliche Kriegsminister

Freyeiuet sei das beste Beispiel, wie recht man damit

gehabt; die Annahme der verlangten Verstärkungen
werde nur die anderen Staaten zu gleichem weiteren

Vorgehen zwingen; die jetzige Vorlage bebeiue nur einen

kleinen Bruchtheil der Berdy'schen Pläne, deren Durch-

sührung Deutschland ruiniren werde, während Deutsch-
land bei Annahme seiner Vorschläge allen Staaten

voraus fein würde.

Der Reichskanzler entgegnete:

Nicht der Guerillakrieg, sondern Wellington habe

die Spanier gerettet. Der Krieg mit Bolkswehren sei

die theuerste Art bet Kriegführung. Grade di« Armee

der Nordstaaten im amerikanische» Kriege habe sich als

koloffal theuer und Anfangs als sehr wenig leistungsfähig

bewiesen; die amerikanische Kriegführung habe damals un-

glaubliche Summen verschlungen, über 18 Millionen

täglich; Schlachten, in welchen Spaten mehr gebraucht

werden als daS Gewehr, taugen für Europa nicht; an

einzelnen Punkten fei damals in Amerika tagelang ge-

kämpft worden, weil die Führung zu wünschen übrig
gelaffen habe; die Zahl der auSgetaufchten Gefangenen

fei enorm gewesen, auf jeder Seite 100 000 Mann;

Verwüstungen auf meilenweit«» Strecken, wie dort ge-

schehen, dürfe ein Kulturstaat nicht vornehmen. Nach

Sedan haben die Franzosen alte Generale behalten, so-

gar noch besonder« herangezogen.

Der sozialdemokratische Vertreter ant-

wartete: Die Volkskriege würden nur theurer, wenn sie

von militärisch unvorbereiteten, gewiffermaßen aus dem

Boden gestampften Armeen geführt würden, wie das

grobe bei den von ihm erwähnten Ariegen der Fall ge-

nesen sei; hätte» jene Bolksheere das Kriegsmaterial

zur Verfügung gehabt, das wir jetzt habe», so wären

jene Krieg» ander« verlaufen. Hätten wir nach Sedan

gewußt, welche Opfer unb Verluste bie Organisationen
Gambetta« dem deutschen Heere noch bereiten würden,

so würde man wohl von deutscher Seit» bamal« sich zu

einem Friedensschluß bereit erklärt haben. Nicht blos das

Material, auch da« Personal rnüffe zum Krieg vorbereitet

sein, unb bie« erfordere bei einem Bolksheer eine mili-

tärische Jugenderziehung, welche dem militärischen Au«<

bildungSpersonal die Möglichkeit gewähre, die letzte

Ausbildung der Erwachsenen in ber verhältnißmäßig

kurzen Zeit von Monaten zu vollenben. Durch ba« Zu-

strömen der Bevölkerung in die Städte und die Industrie

verschlechtere sich die körperliche Tüchtigkeit; Turnunter-

richt, Schwimmunterricht, Uebung mit Gewehr müssen

ix ber Jugend gelernt werden, so daß bei Einstellung in

ber

e u f 161« n.

der Sai

„hdnn bei Fraktion
Bei einer .Veiftänbii

De. Will«,

I»» Fraktion nicht aufbkib«»
e Fraktion all» Kleittertöps« der

vor-
erhellt

haben bei ber Zentrumsmehrheit, wie e« scheint, also

I, b. h dem Wesentliche» ber Vorlage zu-

460 000 000

ber
170 000 000

603 600 000

168 153 207

120 000 000

oder

Di« .Germania' scheint damit also völlig einverstanden
zu fein. Unb man muß zugeben, daß «4 sich für da«
Zentrum i.m ein« lkbenssrag« handelt Würde es dem

71 000 000
641 160 500

< r Zentrums-
Komproniißfreunde

zuzurechn«» :
, it Sien

so daß sich bk Zahl bei Kompromlßbereite» im Augen-
blicke auf 14 Monn beläuft

Man erhält alsdann X 2 WS803707
rund 2 Milliarden 123 Millionen Martz

auf wenig Schonung zu rechnen So verzeichnet die
.Germanta' auch ohne Randbemerkung bk Notiz: .Wie

l-Zeitung" hört, Will der Abg Freiherr

Wahlen ist also nicht nur eine trostlose Ber-
Wirrung im Innern, sondern auch eine Schädigung
unseres Ansehens nach außen zu befürchten. Beide«

«tag ben m i I i HI«
günstiger fei», je,

schon am Mittwoch beginne sie verzicht« auf
alle« Utbrige Im Fall« der Ablehnun
Mllllärvorlag« werb« sie b«n Reichstag so

(£tat aiigefügten Denkschrift.' Nach
schrift beträgt die Summ«
der 4pZt. Schuldverschreibungen X
der 3’z.pfjl.

Vorschlag eintrat, ben Vorsitz ö
frahiou niederlegte Die

beläuft auf X
sowie ben Betrag der au«gege-
denen unverzinslichen Reichs-
kaffenfcheine in Höh« von....

Gebot ber Selbsterhaltung, nenn sie fest bleibt
Darüber sind auch die nicht im agrarisch-militaristi-

schen Fahrwasser segelnde« Zieulrunisurgan« nicht im
geringen Zweifel und sie erheben mahnend ihre Stimme
So schreibt dk .Köln. Solksztg.':

.Sa« das ,;.-.i;tum aiila.igt, so hoffen wir, daß kein
irgenb;. !« erheblicher Thell der Fraktion dem Abgeord-
neten 6 Hüne auf einem Wege folgen wirb, den wir
diese« hervorragende Mitglied in zwölfter Stunde zu
unserem lebhaften Bebauet:, beschreite» sehen Schon
ba« Bekanntwerbe» be« Hüne'schen Kompromiß-Vor-
schlage« wirb weithin innerhalb der Zentrumpartei b e »
unliebsamsten Einbruck machen. Wie bie
Stimmung im Süben ist, läßt ein Artikel im jüngsten
Hefte der .Histor. oolil. Blätter' erkennen. Der Veteran
der baierischen Zentruinspartei, Dr Jörg, schreibt in
einem Artikel über bie inneren Kämpfe im Reich: .Für
die Vorlage, wie sie liegt und nicht ein Mal be« Bi«,
marckffchen Segen« sich erfreute, aus einen liebertritt aus
bem Zentrum zu rechnen, hieß nicht« Anderes, aU ihm
zumnthen, daß es sich selbst untreu werde.
Denn c« hatte sich feierlich an die Windthorst'schen Re-
solutionen von 1890 gebunden. Dieselben schloffen eine
strangulirende Tiirchsührung des Grundsatzes der ange-
meinen Dienstpflicht, welcher die Militär-Borlage freie
Bahn brechen sollte, unbedingt au«.*

.Der Reich«tag steht vor einer folgenschweren Ent-
scheidung. Wir erwarten noch immer bestimmt, baß bie-
selbe gegen die Vorlage und alle ihr naßefommenben
Kompromißvorschläge sollen wird. Es handelt sich, wie
eine Korrespondenz mehrerer Zentrumsblätter zutreffend
bemerkt, im letzten Grunde nicht darum, ob etliche
Tausend Rekruten und Millionen Kosten mehr oder
toe.iiger zu bewilligen sind, sondern um die Frage, ob
Deutschland künftig ein bürgerliche« Staat«-
wesen mit der nothwendigen Wehr-Linrichtung oder
ein Militärstoat mit dem nothwendigen zionistischen
Anhängsel sein soll. Bisher hatte» wir trotz allem
Uebergrwicht der militärischen (Einflüße immer noch den
Grundsatz, daß die Armee nicht größer fein solle, als sie
iin Jntereffe der deutschen Sicherheit fein müßte. Jetzt ist
bet Beweis der Rothwendigkett in den Hintergrund ge-
drängt durch das .Prinzip" der allgemeinen Dienstpflicht,
d. h. die Armee soll so groß werben, al« sie fein sann.
Wenn bet Reichstag baju Ja sag», dann ist e« mit
dem Bewilligungsrecht auf dem mili-
tärischen Gebiet thatsächlich z u Ende
Septennat unb FriedetiSPiäienz sind dann hohle, dekorative
Formen geworden. Der Kriegsminister stellt Alles ein,
>oa« kriechen kann, und die Finanzminister haben für die
nöthigen Gelder zu sorgen. Bleibt noch etwa« übrig,
so kann das Pari,ment darüber zu ziviltstifche» Zwecken
verfügen. Die Wähler werden sich darüber nicht täuschen,
baß letzt zum letzten Mal bem Lande die Möglich-
keit gegeben ist, bet Mililäriast unb der Milität-Allniacht
eine vernünftige Grenze zu ziehen 1887 war
nur ein verhältnißmäßig harmloses Vorspiel."

» verzinslich am '/« und >/,»
b. verzinslich am •/,. unb '/,.

3pZl. Schuldverschreibungen,
». verzinslich am •/,. unb */,..
b. verzinslich am >/«. unb */„.

veranschlagt per 1. Oft 1» 93

Kompromiß,
stimmen, so würd« in zwei Jahre» sicher sei» letzte«
Stündlei» geschlagen haben. Die Wählet haben e« der
Frakticn deutlich genug zu verstehe» gegeben, daß sie bit
Auswertung des DiiUlatiiiuu« in’« Uuendlich« nicht
wolle» Dk Mehrheit be« Zentrum« folgt nur bem

über welche ein parlelosfizlellet Bericht noch Nicht
liegt, seht stürmischer Natur gewesen ftub, e.«.-.
au« der telegraphisch gemeldete» Thatsache, daß Gras
Balleftrem, bet s ü r den Hüne’schen Kompromiß-

Di« .volkztg " betont, daß bk Konsequenzen bet
Spaltung ber |reißn»igi
können „Hub wenn die
Welt In Funktion setzen wollte, um den Hiß zu ver-
klebe» - - >etzi weiß die freisinnige Wählerschaft zu eiet
von diesem .Geheimniß', da« Ur Osfizibsen mit blebo«

die .National-Zeitung" hört, will der Abg Freiherr
v Hüne, soll« es zur Auflösung de« Reichstages kommen
sollte, e I n Mandat nicht mehr an nehmen "

unter de» heutzutage in Deutschland einherwoaende»
Strömungen wohl mit weniger leichtem Herze»
entgegeusehen. Ob diese Strömungen in zwei
Jahren nach dem natürlichen 6nbe ber Legislatur-
Periode noch dieselbe» sei» würben, ist keines-
wegs ausgemacht. Heute habe» wir sie in voller
Stärke vor u»s, unb kein ruhiger Beurtheile«
wagt si ch d e r H 0 f s n u n g h i uz u g e b e n, daß

der neuzuwählende Reichstag den m i I i Rt-
rischen Anforderungen günstiger fei», ja,
daß er überhaupt bk Unterlage für eine zur Noth noch

angängige Fortführung der «eichspolitik bieten würde.
Sine Neuwahl wie im Februar 1887 würde unser An-
sehen nach außen stärken. Ter heutzutage weithin
herrschende Pesjrmisnius, der sich in jüngster Zeit, soweit
die parlamentarischen Tinge in Betracht kommen, viel-
fach bis zum Aeuüerste» gesteigert hat, schließt aber
jede Hoffnung auf ein ähnliche« Wahl-
resultat au « Bon der Auslösung bezw. den Neu-

Von denen, die am Montag gefehlt haben, lind nach
b«r /Bolllita.*, bl« es wissen kann, mit Vestimmthrit
b«n Rickert jchen

ble frühesten« In süns Jahren nach und nach verschwinbet
dnhlitb wirb Im ersten Jahr durch die Entlaffung der
Dl«posttion«nrlauber Im btlber, >e» Umfange eine Mlnder-
präfenz von 6000 Mann erfolgen, also Im ersten Jahre
eine Gesammtherabminderung von 800 Mann, dauernd
Rekruten weniger 6500 Man», vorül ergehend 11OOO
Mann, zusammen 17 600 Man» Die Minderkosten

Iber der Regierungsvorlage sind 4 Millionen, die

in ben folgenden Jahren entsprechend berabgtmlnbert
werden, unb endlich einige Ersparungen an den einmaligen
Ausgaben.

Diese negative Art der Wiedergabe de« Inhalt«,
bk nicht sagt, wa« bet Zenlrumlkonipromißler h n tzk
gieruna bietet, fonbtrn die winzigen Abstrich« möglichst
otbeutfam ..scheinen zu lasten sich bemüht, rst natürlich

ihrer Mitglieber nunmehr qebrängt worden ist: sich, 0 _ ...—.....
öffentlich anloben lasten zu muffen von den Offiziösen des würde, wenn e« einträte, bie RsichSgewa lt zu
„neuen Kurses' I Freilich gilt bicses kompromittirknde. S ch r i 11«n drängen müsten, die sich beut« bet
Lob nur eben jenem Theil, ber ben Kampf gegen den Erörterung entziehe».'
Militarirmu« grabe in ber Stunbe bet] Ter Schlußsatz ist die neuerbing« so oft gehörte
äußersten Gefahr ausgiebt.' > Trohung mit bem Vers.iffimgsbruch. Tie Ljhz ö'eir

Die Wählet allüberall im Lande haben ein Recht|thä!en wahrlich gut, nicht so viel mit dem Feuer z»
darauf, die Leute kennen zu lernen, welche Im Moment', spielen. Würd« der Brand entfacht, '. könnte -a«
ber Entscheibung ber Tapferkeit besseren Theil erwählen Resultat ei» andere« sei», als sie »nd ihre Hrutermanuer
Folgende Mitglieder der freipnnigen Fraktion haben den wünschen.

Von de» in der Sitzung zugegen gewesen«» Mit-
uliebern ber Fraktion Haven nicht unterzeichnet, well sie
Bei einer .Ueiftänblgung* dabei sein wollen:

Brömel, Dr. Doyen, Golbschmtbt, Dr. Hckuok,
Hinz«, Dr. vortoly, iVInegtr. Dr. Gl««. Meye»,
Rickert, Schrtzder, tVilbrnnbl.

auch nur batuuf berechnet, bem Volke die Sach« muub-
gerecht zu machen. In Bezug ans ble Täuschung be«
Publikum« Ist ja In Hlnsich W

X 1 834 660 506

Die am 11. April aufgenommene neue SpZt An-
leihe von 160 Millionen Mark ist in dieser Summe be-
reit« enthalten. Wie stimmt nun diese Zahl zu ber in
bem Bericht be« Abg. Gröber angegebenen ? Will man
übrigens ein richtige« Bild Ich machen von ber
finanziellen Lage be« Reiche», so muß man obiger €ui;tm«
noch hinzu fügen den „für die bezüglichen einmalige»
Ausgaben für 1893/94 im Wege de« Kredit« zu schaffen-
den Betrag", der sich nach ber erwähnte» Denkschrift

Antrag Richte« auf Einführung ber zweijährigen Dienst-
zelt unter Beibehaltung der gegeniuäitlgeit Friedens-
Präsenz nicht unterzeichnet,

Vierlina Brömel, De. Dohen, Eberth, Gultschuiidl,
utstelsch, Hänel, De Harurening, s)rnze, Dr Ave-

loitz, Lorenzen, Vübei« IRaager. Dr A. Meher, Rickert,
Dr Ruge, -ichrödee. Schütte, Dr Seeltg, De Siemen«.
Dr. Frhr e Staust,nberg. Dr. Thomas, «JilbranM. Dr
Witt« unb Dau Letzterer ist Hospitant der Fruktion.

Von birfen waren nicht anwesend: Berling «Lertg,
Gutfleisch, Dr Harmeumg, Lorenzen, Hübet«, L. Ruge,

chlltte, Dr Seelig, Dr Siemen«, Dr Frhr v Otausten-
b«tg, Dr. Thomas, Dr Witte, Dau

Die Männer der „freien Hand- im Freisinn,
die Wadelstrnmpfler, welche sich für einen Kompromiß in
der Militärvorlage bereit finden laste» wolle», werden in
ber vom freisinnigen Abg Vollrath redig'rte» Berliner
.Voiksztg * in wohlverbienter Weise mit Hohn über-
schüttet. Da« genannte Blatt bemerkt: .Tie Organe
der Regierung trimmen bereits Loblieder ruf die „pa-
triotische Einsicht" der Mehrheit de« Reichstages an,
und es ist vielleicht die bitterste Satire auf unsere Ver-
hältnisse, daß sich ein Herr Schweinburg dazu herab-
lasten darf, in seiner Korrespondenz einem Theil der —
freisinnigen Partei ein Zeugniß de« Wohlverhalten«
au«zuflellen; derselbe Herr, der Jahr au« Jahr ein auf
hSheren Befehl ein stet« bereit stehendes Kübel übel-
duftender Verdächtigungen auf diese Partei zu leeren auf
dem Sprunge stand. Nicht leicht hat eine politische
Partei eint d e m ü th i g e n d er e P h a s e durchgemacht,
al« die, in welche die freisinnige Partei durch einen Theil

Uscher Schadensreude vo» ben Dächern pfeifen '
Und nicht ble freisinnigen Wohler allein, fügen wk

hinzu All« Wähler werben sich die -Humen ber

Schwächung« in«rken, sie werden auch nicht vergeisr»,
wk wenig Verlaß aus tue freisinnige Fraktion ist, selbst
in Frage», bk zu den Kernfragen de« Lrberallsians ge-
hörten Und mit eisernem Besen wird di« Wätzierschaft
dies« EchwachmUIHigen hinweglegen, sei es demnächst «bei

sei e«, wenn da« Kompromiß mit Hülse de« Freisinn«
unb des Zentrum« zu lande kommt, In zwei Jahre».
Ausgeschvben ist nicht aufgehoben.

d»r Frag« der Reiihsvet schuldung macht bk
.Köln Voftszlg " aus einen sonderbaren im Bericht
der Milltärkommlsslon enthaltene» Irrthum
aufmerffam. Aus Seite 1W4 diese« Bericht« findet sich

al« Summe der Schulden des Deutsche» Reiche« pro
1893/94. Wie stimmt nun dazu die Angabe in dem
Bericht der Kornniissio»? fragt mit Recht das genannt«
Blatt. Wie oben nachgewiesen, ist die zweit«
Milliarde Reich-schulden längst über-
schritte». Woher nun dk verschiedene» falsche»
Angaben?

Herr Gröber wird darüber hoffeiitlich erschöpfend«
Au«kunjt geben Kinnen.

Die etwaige» Neuwahlen zum Reichstag
verursachen In Regierung-kreisen offenbar nicht genug«
Beklemmungen Lin Berliner Korrespondent der .Schief.
Ztg." läßt darüber folgende« Gestöhne vernehmen:

.Nach allen Anzeichen denkt man denn auch in de»
wirklich maßgebenden Kreisen nicht daran, zum Leußerste»
zu schreiten, bevor alle Möglichkeiten einer friedliche»
Lösung erschöpft sind, und es wäre sehr zu wünfthen,
daß man sich ein entsprechende« Masi von Geduld i»
allen sich mit ber großen Frage beschäftigenden Kreise»
auferlegte. Schon hört man selbst von ernsten
patriotische» Männern Worte be« Hohne« über die-
jenigen, welche sich noch immer an et/en Strohhalm jn
klammern suchten Wer bk Reich«tag«i;euen bet letzten
Woche überblickt, wirb ber Eventualität ber Auslösung

i'ubflfum« ist ia In Hinsicht auf ble Milllärvorlag«
schon ba« Menschenmögliche geleistet worben.

In bet Sitzung bet 2|fnirum«|rahion am Dlfn***;
Abenb, bk bi« kurz vor Mitternacht wäbrte, haben sich,
wk ble .TUR ytg * berichtet, nach heftigen Debatte»
nur acht Mitglieder gefunden, dl« bei der Abstimmung
für das v. Hüue’fche Koaipromlß eintrate».

Daß bk Erörterungen in bet Zentrumlfraktion,

Der Hüne sch« Rontpromlstautrag ,nr 91111-
tdrvorluge Ist nach telegraphischer Meldung noch in

" nhi zuni Mittwoch, »etniulhllch nach Beendigung
der FraNlunösltzuna de« Zentrum«, im Reichstag« rin-

gebracht worden Der Antrag soll nach der Darstellunge« offiziösen Telegraph«» ein« dauernde Herabminderung
der In bet Regierungsvorlage geforderten Präsenz um
18800 Mann einschließlich 1095 Unteroffiziere sestfetze»;
ferner findet durch die Rlchteinstellnng vo» 11000 Mann
Gemeinen für die Unlerosstziet - Mangneiii.nt« für bk
ersten Jahr, ein« rnlfprechenb« Herabrnlnberm'n statt.

ein, auch von uns kürzlich wiedetgegeben« Zusammen-
stellung be« Geld-Erfordernisse« zur Verzinsung
der Reich« schuld von 1876 77-1893 94 und eine
Zusammenstellung be« Betrage« der verzinslich,»
Bunde«« und Reichsschuldln von 1873 bi«
1898 94. Danach beträgt die verzinsliche Schuld pro
Statsjahr 1893 94 1 766 649 400 oder rund 1756 Mill
Mark, zu deren Verzinsung in demselben Etatssaht
X 66 676 000 itolhwendig seien. »Diese Zahle» gehe»

Eiwärtig durch alle Blätter, find aber trotzdem ohn,
tel salsch Jen« Zusammenstellituge» sind Im
au be« Reich«tage« gemacht rft», her bi« Unterlagen

zu benselbe» genommen sinb, Ist nicht ersichtlich Die «14
Geld-Ersorderniß zur Verzinsung angegeben« Summ« von
* 66 676 000 beckt sich mit bet de treffenden Ziffer im
Etat bet Reichtschuld ans da« Etatsjahr 1898,94. Da-
gegen deckt sich ber al« Summe der tn\ii:«l'jjen

Schulden be« Reiche« angegebene Betrag von 1766 IXil.
burchau« nicht mit ben Angaben in bet bem genannten

‘ ‘ " I-

Da« „(tnwibutflrr <f *0" «rfd)«inl lügltch. oufnt INoutaa«.

Ixt ftboiiMrnicnfflVrrt# (intl „Dit W««t tU*ltN ) btlrlfll: durch bi. «oR beugen (Wi b<« H-ft.

tatalug« ritt») eeit.'Htuiflradb vi«rlrl,ai>rl *4,90; durch bis Äot»»rt6r« wdch.ull U 4 ftd iu’» Hau«
V.r-iilwvrttlch.r Mrbaftbi: Wusln» Ctriiflrl« in Hambur«.

— W —— I I I ■

Tvunerstag, den 4. Mai 18US.

e *|rle«n werd.» die l.ch«gdpall«n. jl.iil»cllk ubrt brnn Nuum mit 10 4

f«r den «rbrtt«utnrfi, veruliethnu,«. unk $>nmmmaiii«ier* mft BO 4 b*rr4iirt
•■inetM.eiiHiibm« in d«. »lpeditian (Hf « II»« «bd«.), |awi« I* Um, ml Nnuumeu.etNr.au«

«i.baftion und «tbtblllon: »rotze rbrelcrhrttfl« 44 in HnmburG.

die Armee nur bk letzt» Hand angelegt zu »Heben

brauche Da« Institut der Linzährlgsrelwllllg»» »nb bi«

fünfmonatlich« Ausbildung btt Lisntzreservisten zeige, baß

auch bei uns «in« weit kürzer« Dienstzeit aU bk zw«i-

jährig« für genügen« erachtet werb«; bk Ausbildung der

Lrfatzreserv» fei burchau« nicht zu unterschätzen, st« feie»

besser »»«gebildet, al« man milltärischerfeit« zugeben

walk ; Ihm sei bl« Aeußerung ein» höheren Offizier«

hinterbracht worden: es Ist gut, daß Abgeordneter Richter

nicht »riß, wie gut bl« Lesatzref «rotste» ausgebildet find,
«r würd« bi«« sonst im R«lchst»ge verwerth«» für die

Abkürzung der Dienstzrit Anderer Da« schweizerisch«

Militärsystem sei gewiß nicht sei« Ideal, denn dort

fehll di« militärisch« Jugenbrrziehuxg und bk bärtig«

Ausbildung der Erwachs«»«» s«i »och mangelhaft, allein

bk dort b«stehrnb«n Einrichtung«» z»>g«n doch Immerhin

dl« vast«, aus brr »elt«rg«baei »«eben müsse; di«

Schweiz stell» 808 000 Man» an Auszug und Landwehr

(»*« Feld und einen Landsturm vo» S6K 000 Man», zu-

sammen 470 000 Man», und doch betrage da« dortige

Militärbudget nur M 116 400 000, wobei bk bärtigen

Mannschaften ungleich bester verpflegt und bezahlt feie»

all in Deutschland, der Man» bekomme dort einen tilg.

Uchen Sold van 76 Centimes gleich 60 Pseunig; freilich

seien die Gehälter der höhere» Offiziere bedeutend ge-

ringer al« bei un«.

Der Reichbkanzler wen bet« gegen letzter« Aus-

sührungen eint

Die Schweiz gebe für ihr Militär verhältnißmäßig

mehr au«, al« wir für da« unsere, wenn man bk Au«-

gaben pro Kopf berechne, da« schweizerische Mllltärbüdget

sei auch Im Anwachsen, e« habe im Jahre 1880 48 Milli«,

nen, 1899 dagegen 47 Millionen betragen; «in Miliz-

heer könne niemals die Offensive ergreifen

Bon anderer Seit« wurde bk Schlüssigkeit der vom

Reich«kauzkr über die Militära»«gaben der Schweiz ge-

machten Angaben bestritten, weil unter den angeführte»

Ausgabe» außerordentliche Koste» für die

Gotthardbefestigung und für di« Anschaffung

b «« kleinkalibrigen Gewehre« Inbegriff«»

unb die Einnahme» bet Militärverwaltung nicht in Ad-

ziig gebracht seien ; hiernach sek» dk Koste» de« schweize-

rischen Militär« doppelt zu hach berechnet, bet schweize-

risch« Militäretat betrage thatsächlich nur die Hälft«

be« beutscheu Militäretat« »ach Verhältniß der Be-

völkerung.

Ueber bk zu erwartende Entwicklung unserer

Finanzlage in den nähten Jahre» gab ein Ver-

treter be« fleichSschatzamt« «fite ausführliche Darlegung,

in welcher ein Bilb be« ReichlhaushaltSetat«, wie sich

derselbe im letzten Jahr« der für die erhöht« Friedens-

präsenzstärk« vorgesehenen fünfjährige» Geltungsdauer

etwa gestalte» würde, gezeichnet wurde. Diese zu

Protokoll der Kommission übergeben« Darlegung lautet:
.Nach Maßgabe bet bisherigen Erörterungen sind

für da« Reäniungsjahr 1898/09 — Im Vergleich« zu

dem @ta(«entwürfe für 1893/94 — zu erwarten an:

Mehr-Au«gaben:

». aus Anlaß der bevor-

stehenden Heere«vet.

stärkung X. 63 924 065

zuzüglich rund 2 400 000

(Lchuldzinsen von
X 67 600 000 An-

leiß«)

b. aus sonstigen Ursachen

laut der vom Schatz-

amt mitgetheilten Zu-

sammenstellung -*C 38 676 000

zusammen .... si- 105 000 086

Mehr-Einnahmen:

». aus den »argesbioge-

nen Steuererhöhungen

(Bier-, Branntwein-

und Börsensteuer) rund X. 58 000 000

b. aus deut Wegsall der

Prämien bei der Zucker-

aussnhr X 10 400 000

zusammen .... X 68 400 000

Danach würde nach ein Betrag an Mehr-Au«gabeu

in Höhe von X-. 36 600 086 ungedeckt bleiben.

Die Kommission gelangte nach eingehender Berathung

und nachdem alle $ermUiIungSanträge am Widerstände

der Regierung gescheitert waren, zu solgendem Aittrage:
Der Reichstag wolle beschließen:

1) bem Gesetzentwurf, betreffend die

FriedfenSpräsenzstärke des deutschen

Heere«, die Zustimmung nicht zu er-

theile»;

2) die Petitionen zur Militärvorlage

durch ben über dieLorlagezu fassen-

ben Beschluß für erledigt zu er-
kläre».

Der Regierung würbe zum Schluß gesagt: Durch

ihre ablehnende Haftung gegenüber ben Lermittluug«-

anträgen sei es für Jedermann klar, daß mit bem gegen-

wärtigen Regiment in Militärbingen nicht zu paktiren

sei. Es trete hier ein Ueberrest absolutistischer Richtung

hervor, bu den Reichstag nach dem Grundsatz eic volo,

sic jubeo nur als Geldbewilligungsmaschine für ben
Militarismus betrachte. ES müße sich jetzt entscheiden,

ob die konstitutionellen Rechte der Volksvertretung in

Militärsragen erhalten bleiben sollen. Wir sind dieser

Entscheidung jetzt gewärtig. Wie sie ausfalle» wird, da«

ist nach den Vorgängen der letzte» Tage mehr al# j.

zweiselhast.

Son her Keltdöhne.

Die Militärvorlage ist unerwarteter Weise schon
für heute (Mittwoch) im Reich«tage >ur zweiten Be-
rathung gestellt worden. Nachdem mit dem Hüne'schen
Kompromiß die Regierung neue Hoffnungen auf An-
nähme derselben gewonnen, will sie offenbar di« Ent-
scheidung schleunigst herbeiführen. Im Senioren-
k 0 nvent des Reichltage«, der am Dienstag zur
Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten lufommentrot,
erklärte der Präsident des Reichstage«, die Regierung
wünsche, daß die zweite Berathung der Militärvorlage



Die NovrNc zum Wtichergesctz, luetdje jetzt int
Reistage endgültig erledigt ist, hat nach den gesüßten
Beschlüssen solgenden Inhalt:

Artikel 1.

In dem Strafgesetzbuch werden die §§ 302a und
802 d solgendermaßen abgeändert, und werden hinter
dem §302 d folgender § 302 e und in deut §367 hinter
Sir. iö folgende 97t. 16 eingestellt:

§ 302 a. Wer unter Ausbeutung der Nothlage, des
Leichtsinns oder der Unerfahrenheit eines Anderen mit
Bezug aus ein Darlehen oder aus die Stundung einer
Geldfordcrung oder auf ein anderes zweiseitiges Rechts-
geschäst, welcher denselben wirthschaitlichen Zwecken dienen
soll, sich oder einem Dritten Bcrinögensvortheilc ver-
sprechen oder gewähren läßt, welche den üblichen Ziusjuß
dergestalt überschreiten, daß nach den Umständen des
Falles die Vermögensvoriheile in auställigem Miß-
Verhältniß zu der Leistung stehen, wird wegen Wuchers
mit Gefängniß bis zu sechs Monaten und zugleich mit
Geldstrase bis zu dreitausend Mark bestraft Auch kann
aus Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

§ 302 d. Wer den Wucher (§§ 302 a bis 302 c)
gewerbs- oder gewohnheitsmäßig betreibt, wird mit
Gefängniß nicht unter drei Monaten und zugleich mit
Geldstrafe von eiuhundertsünfzig bis zu sünszehntausend
Wark bestraft. Auch ist aus Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte zu erkennen.

§ 302 e. Dieselbe Strafe (§ 302 d) trifft Denjenigen,
welcher mit Bezug aus ein Rechtsgeschäft anderer als
der im § 302 a bezeichneten Art gewerbs- oder gewöhn-
heitsmäßig unter Ausbeutung der Nothlage, des Leicht-
sinns ober der Unerfahrenheit eine- Anderen sich oder

einem Tritten Bermögensvortheile versprechen oder gc-
währen läßt, welche den Werth der Leistung dergestalt
überschreiten, daß nach den Umständen des Falles die
Bermögensvortheile in ausfälligem Mißverhältniß zu der
Leistung stehen.

§ 867. 16. wer den über das Abhalten von öffent-
lichen Versteigerungen und über das Verabfolgen geistiger
Getränke vor und bei öffentlichen Versteigerungen er-
lasjenen polizeilichen Anordnungen zuwiderhandelt.

Artikel 2.

In dem Gesetz, betreffend den Wucher, vom 24. Mai
1880 (Reichs - Gesetzbl. S. 109) wird der Artikel 3 im
ersten Absatz und im ersten Satz deS ziveiten Absatzes
folgendermaßen abgeändert und wird folgender Artikel 4
eingestellt:

Artikel 8.

Verträge, welche gegen die Vorschriften der §§ 302a,
302 b, 302 e deS Strafgesetzbuches verstoßen, sind un-
gültig.

Sämmtliche von dem Schuldner oder für ihn ge-
leisteten Bermögensvortheile (§§ 802 a, 802 e) müssen
zurückgewährt und vom Tage des Empfanges an Ber-
lin ft werden. . . .

Artikel 4
Wer auS dem Betriebe von Geld- oder Kredit-

waren die Vcrsainmluiigsbesucher strikte gegen dieselbe.
Im Fürstculhum Reuß j. L. hat nur die sozialdemo-
kratische Partei gegen die Militärvorlage Stellung gc-
iiomuten Die regste Agitation entfaltete die Partei bei
der Laudtagswahl und der Gemcinderathswahl. Die
Stimmenzahl für unsere Partei stieg gewaltig. In Gera
imirbe bei ersterer Wahl gleich schon im ersten Wahl-
gange Genosse Hahn mit sehr großer Majorität zum
Lanbtagsabg^orbneten gewählt. Nur durch den Zu-
sammenschluß der „Ordnungs"pnrteien zu einem Brei
konnten die übrigen Streife von diesen behauptet werden.
Bei bei GemeinderathSwahl erzielten die Genossen Siege
in Debschwitz, Zwötzen, Pforten und Hirschberg.
Die Agitation im Oberlande war eine äußerst rege.
Die Arbeiter befinden sich dort in solch wirthschaftlicher
Abhängigkeit, daß sie öffentlich dort nicht wirken können.
Die ganze Agitation muß von Gera aus betrieben
werden; nur' Hirschberg hebt sich rühmlichst hervor,
lltichtsdestoweniger war der Besuch der Volksversamm-
lungen im Oberland ein sehr starker und berechtigt zu
den besten Hoffnungen auf die Zukunft.

Bei der Neuwahl des AgitalionskomiteS wurde ein
Antrag einstimmig angenommen, auch Frauen in das
Konnte zu wählen und hierzu die Genossinnen Bogel
und Wöllner gewählt.

Der Stand der .Reußischen Tribüne" ergab sich als
ein sehr guter. Als Kandidat zur nächsten Reichstags-

wohl wurde Genosse Wurm unter stürmischen Hochs
wiederaufgestellt, ebenso wurde er als Delegirter zum
internationalen Arbeiterkongreß in Zürich gewählt.

DaS RcichSvcrsichorungSamt hat kürzlich eine
für viele Arbeiter wichtige Entscheidung gefällt. Bei der
Versicherungsanstalt Schleswig-Holstein hatte sich
die befremdliche Praxis eingebürgert, daß Arbeitern, die
auf dem platten Lande unter Aussicht deS Besitzers
Maurer- und Tischlerarbeiten ausführten, nur dann
die Altersrente bewilligt wurde, wenn sie keine
technischen Kenntnisse und keine handwerksmäßige Fertig-
keit besaßen, also im Handwerk teilte Ausbildung erhalten
hatten. Dagegen wurden solche Arbeiter, die eine Lehr-

zeit durchgemacht, als selbstständige Unternehmer ange-
sehen und demgemäß mit ihrem Anspruch auf Alters-
rente znrückgewiefen. Auf erhobene Beschwerde erkannte
das Schiedsgericht in Tondern auf Zuerkennung der
Rente, da ein solcher Arbeiter in allen Fällen nur als
Tagelöhner anzusehen sei. Die Versicherungsanstalt legte
gegen dieses Urtheil Berufung ein; das Reichsversiche-
rungSamt hat jetzt endgültig auf Zuerkennung der Rente
entschieden Es führte aus, daß eine gewisse Handwerks-
mäßige Kunstfertigkeit nicht den Arbeiter zum selbstständi-
gen Unternehmer mache; eS liege vielmehr im Sinne der
sozialpolitischen Gesetze, daß auch technisch vorgebildete
Handwerker oder sonstige Gewerbetreibende unter gewissen
Voraussetzungen als Bersicherungspflichtige angesehen
würden und demnach auch die Wohlthaten des Gesetzes
erhielten.

Sö Wird Licht auch in den dunkelsten Winkeln
Deutschlands. Das Zentrum stößt in Baiern bei den
Bauern auf wachsenden Widerstand und seine Be-
mühungen, sich wieder fester in den Sattel zu setzen,
sind ooii wenig Erfolg. Tie altbaierischen Bauern sind
widerhaarig geworden und mögen nicht länger die
Genasführten des Zentrums fein. Kürzlich fand in
Haarbach (Niederbaiern) eine Bauern Versammlung
stall, in der die Bauern, denen die geistlich-zünstlerischen
Versammlungsleiter die Redefreiheit einschränkten, rund
heraus beschlossen, sich jetzt an den s o z i a l d e m o-
kratischen Agitationsverein in München
zu wenden. Der solle ihnen den Vollmar oder sonst
einen Abgeordneten als Redner schicken. Sie wollen
jetzt auch einmal etwas Anderes hören und nach
ihrem eigenen Kopse handeln. Und das geschieht int
frommen Niederbaiern, im einstigen Paradies der Ultra-
montanen.

Dem Bundksrath ist ein zwischen dem Deut-
schen Reich und Serbien abgeschlossenes Ueber-
»inkommen, betreffend den gegenseitigen Muster-
und Markenschutz, zugegangen. Ferner ist dem
Bundesrath ein Nachtrag zu dem Vertrage mit
dem lltorddeutschen Lloyd in Bremen vom
8 Juli 1885 zugegangen, betreffend die Unterhaltung
deutscher Postdampsschiffsverbindungen mit Ostasien und
Australien. Danach treten an Stelle der siüheren Linien
für den Verkehr mit O st a s i e n die folgenden: 1) eine
Linie zwischen Bremerhaven und China und zwar über
einen niederländischen oder belgischen Hafen, dessen Wahl
der Genehmigung bei Reichskanzlers unterliegt, Genua,

Neapel, Port Said, Suez, Aden, Colombo, Singapore,
Hongkong nach Shanghai und zurück, 2) eine Anschluß-
linie zwischen Hongkong und Japan, und zwar über
Kokohama, Hiogo, Nagasaki und zurück nach Hongkong;
eine Anschlußlinie zwischen Singapore und dem deut-
schen Neugitinea-Schutzgebiet, und zwar über Batavia,
sonstige Häsen des Sunoa-ArchipelS, deren Wahl der
Genehmigung des Reichskanzlers unterliegt, Friedrich-
Wilhelmshasen, Stephansort, Finfchhasen, Herbertshöh,
Friedrich-Wilhelmshafen, Häfen de? Sunda-Archipels, zurück
nach Singapore. — Für den Verkehr mit Australien eine
Linie zwischen Bremerhaven und dem Festlande von
Australien, und zwar über einen niederländischen ober
belgischen Hafen, dessen Wahl der Genehmigung des
Reichskanzlers unterliegt, Genna, Neapel, Port Said,
Suez, Aden, Colombo, Adelaide, Melbourne nach Sydney
und zurück — Für die Eriüllung der übernommenen
Verbindlichkeiten wird an den Norddeutschen Lloyd
seitens des Reiches eine jährliche Vergütung von
M 4 090 000 gezahlt.

Der dritte Parteitag für Neust j. L. fand am
Sonntag in Pöppeln statt. Vertreten waren die
Orte Gera, Nntermhaus, Pforten, Debschwitz, Zwötzen,
Tinz, Frankenthal, Scheuten - Grobsdorf, Langen-
berg, Rubitz, Milbitz, Leumnitz, Kaimberg, Laasen,
Roschütz, Thieschitz, Zschippern, Triebe-, Schleiz und
Hiejchberg. Der Bericht des Vertrauensmannes ergab,
daß noch in keinem Jahre die Parteigenossen so große
Opfer aufgebracht haben, als in dem verstossenen. Für
Parteizwecke wurden aufgebracht X 1958,96, für den
Preßfonds Ä. 765,30 uub für die gemaßregelten Berg-
leute Jl 450,65. in Summa JL 3174,31. Den Mitteln
entsprechend war auch die Agitation eine äußerst rege
Zur Bertheilmig gelangten 1200 Exemplare des Partei-
programms 1000Programmbroschüren. Die Rede Bebels
wurde in ISOOu Exemplaren im ganzen Fürstenlhnm
Verbreitet, die Broschüre „Die Rundschau" zwei Mal in
je 5000 Exemplaren.

Auch die Agitation war eine äußerst lebhafte. Nicht
weniger als 69 Volksvcrsanmilungen fanden statt,
darunter 17 gegen die neue Militärvorlage. Ueberall

aeschästen ein Gewerbe macht, hat die Rechnung des
GeichästsjahreS für Jeden, welcher ein Geschäft der be-
zeichneten Art mit ihm abgeschlossen hat und daraus fein
Schuldner geworden ist, abzufchließen und dem Schuldner
binnen drei Monaten nach Schluß deS Jahres einen
schriftlichen Auszug dieser Rechnung mitzutheilen, der
außer dem Ergebniß derselben auch erkennen läßt, wie

solches erwachsen ist

Wer sich dieser Berpflichtung entzieht, wird mit
Geldstrafe bis zu fünfhundert Mark oder mit Hast be-
straft und verliert den Anspruch auf die Zinsen für das
Verflossene Jahr hinsichtlich der Geschäfte, welche in den
Rechnungsauszug auszunehmen waren.

Die vorstehenden Bestimmungen finden keine An-
wendung :

1) wenn das Schuldverhältniß auf nur einem wäh-
rend des abgelaufeneu Geschäftsjahres abgeschlos-

senen Rechtsgeschäfte beruht, über dessen Ent-
stehung und Ergebniß dem Schuldner eine schrift-
liche Mittheilung behändigt ist;

L) auf öffentliche Banken, Notenbanken, Bodenkredit-
institute und Hypothekenbanken auf Aktien, auf
öffentliche Leihanstalten, auf Spar- und Darleih-
Institute öffentlicher Korporationen und auf ein-
getragene Genossenschaften, soweit es sich bei den
eingetragenen Genossenschaften um den Geschäfts-
verkehr mit den Mitgliedern handelt;

8) auf den Geschäftsverkehr zwischen Kaufleuten,
deren Firma in das Handelsregister eingetragen ist.

Artikel 5.

Der Absatz 3 Satz 1 deS § 35 der Gewerbeordnung
erhält folgende veränderte Fassung:

Dasselbe gilt von der gewerbsmäßigen Besorgung
fremder Rechtsangelegenheiten und bei den Behörden

wahlzunehmender Geschäfte, insbesondere der Abfassung
der darauf bezüglichen schriftlichen Aussätze, von dem
gewerbsmäßigen Betriebe der Biehvorftellung (Viehpacht),
des Viehhandels und deS Handels mit ländlichen Grund-
stücken, von dem Geschäfte der gewerbsmäßigen Ber-
mitllungSageuten, für JmmobiliorverlrSge, Darlehen und
Heirathen, von dem Geschäfte eine# Gesindevermiethers
und eine# Stellenvermittlers, sowie vom Geschäfte eines
Auktionators.

Im englischen llnterhanse erklärte am Montag
bei Fortsetzung der Büdgetberathung der Staatssekretär
Grey, bei oer Unterhandlung mit Rußland Über die
Pamirfrage werde England die legitimen Interessen
Chinas und Afghanistans berücksichtigen, aber auch die
schwerwiegenden Interessen Englands wahren. Bei den
gegenwärtigen freundschaftlichen Unterhandlungen mit
Rußland sei die Vorlegung des Schriftwechsels im gegen-
wärtigen Stadium jedoch unthunlich. Rußland habe ver-
sichert, daß das Detachement im Pamirgebiete angewiesen
worden sei, keine aktiven Operationen vorzunehmen, und
daß keine Expedition nach dem Pamirgebiete während
der Unterbandlungen in diesem Jahre abgehen solle.
Jede Aussicht auf eine befriedigende Lösung der Pamir-
frage fei vorhanden, aber das Unterhaus sollte durch
eine Debatte die Unterhandlungen nicht gefährden.

In zweiter Lesung wurde schließlich die Büdget-Bill
ohne besondere Abstimmung angenommen.

Ju der frauzSfischcn Kammer beantragten am
Dienstag GuilIemet und ßves Guyot die
Dringlichkeit zu Gunsten eines Antrages, betreffend die
Aufhebung des Oktrois. Der Minister Dupuy
bekämpfte die Dringlichkeit, weil der Antrag vorher reif-
lich ftubirt werden müsse Die Dringlichkeit wurde mit
252 gegen 246 Stimmen angenommen. Dumav
(Sozialist) intervellirte sodann die Regierung wegen des
Verbaltens der Behörden zur Maifeier und tadelte
die Herausforderungen der Polizei, die Schließung der
Arbeitsbörse, sowie Bauhin# und feine Verhaftung.
Dupuv suchte die getroffenen Maßnahmen zu recht-
fertigen und führte aus Baubin fei verhaftet worden,
weil er die Menge aufforderte, die Polizeiagenten an-
jugreifen. Der Minister fügte hinzu: „Wir wünschen,
daß Jedermann das Gesetz respekiire und werden es ver-
stehen, dasselbe respektiren zu lassen. Jeder Deputirie,
der die Ruhe auf der Straße störe, werde verhaftet."
Baudin blieb in seiner Erwiderung dabei, daß der
Bericht der Polizei unrichtig sei. Er habe sich keines Ver-
gehens schuldig gemacht und sei von Polizeiagenten geohr-
feigt worden. Der Minister erwiderte, die Regierung habe
ihre Pflicht gethan, indem sie die Ordnung aufrecht erhielt.
Pourguery-Boisserin protestirte gegen die den
Depiitirten gegenüber angewendete Handlungsweise.
Cassagnac beantragte, daß Baubin vor Gericht ge-
stellt werbe, bamit Licht über die widersprechenden Be-
hauptungen verbreitet werde. Millerand brachte
eine Tagesordnung ein, wonach eine Untersuchung über
die ber Polizei vorzeworsene Brutalität eingeleitet werden
iofl. Minister Dupuy sprach sich gegen biefen Antrag

aus unb beantragte bie einfache Tagesordnung, die mit
319 gegen 150 Stimmen angenommen wurde

Das F-raucn Stimmrecht macht in Amerika
immer mehr Fortschritte. Im Staate Arizona wurde
das Gesetz, betreffend volles Stimmrecht bet Frauen,
vom Repräsentantenhause mit 16 gegen 7 Stimmen an-
genommen Minnesota will in einem Ergänzungsgesetze
ben Frauen bas volle Stimmrecht geben Der betreffende
Antrag ging mit 26 gegen 14 Stimmen durch Tie
Frauen petitionirten nur für das Stimmrecht in Ge-
meinde-Angelegenheiten. Aber mehrere Stimmen erklärten,
man müsse endlich einmal weiter gehen und den Ausdruck
„männlich" vor dem Worte Person, Personen (Wähler ic.)
aus her Verfassung ein für olle Mal streichen In Ne-
braska unterlagen die Frauen mit nur 4 Stimmen.
Mit der Petition um das Stimmrecht in Gemcinde-An-
gclegenheiten unterlagen die Frauen in Massachusetts
und Michigan, in letzterem Staate aber nur mit einer
einzigen Stimme Dagegen erlangten die Frauen in
California dos Stimmrecht in Schulangelegenheiten.
Das Stimmrecht der Frauen in Schulangelegenbeiten ist
nun in 22 Staaten der Union eingeführt.

Atts der Insel Cuba ist ein A u s st a n d ausge-
brachen, der die Losreißung Cubas vom Mutterlande im
Auge hat. Den Herd ber Bewegung bildet, wie aller
früheren Ausstände gleicher Art, der östliche Theil der
Insel, die Provinz Santiago, deren Bevölkerung vor-
wiegend Farbige, den Kern der mbanischen Unabhängig-
keitspartei darstellt unb rege Verbindungen mit den Emi-
granten in den Bereinigten Staaten unterhält. Die
Unabhängigkeitspartei der Insel ist so mächtig, baß sie
bei den letzten Parlamentswahlen bie Wahl eines Sena-
tor# und mehrerer Abgeordneten ihrer Richtung durchzu-
setzen vermochte, die eben jetzt auf dem Wege nach
Madrid begriffen sind, um ihre Parlamentssitze
einzunehmen. Ueber den Umfang sder gegenwärtigen
Bewegung liegen noch keine zuverlässigen Nachrichten
vor. Die bisherigen Berichte meldeten nur von ein-
zelnen bewaffneten Bande» in einer Stärke von siebzig
bis achtzig Mann, die Pflanzungen und anderes Eigen-
thum plünderten. Daß indessen die Sage gefährlicher ist,
wie sie bargestellt wird, beweist schon ber Umstand, baß
in ber Provinz S. Jago schon ber Belagerungszustand
protlamirt ist, ein Ministerrath zum Zwecke der Bewilli-
guug des Aufstandes sofort 500 000 Pesetas bewilligt
hat, und auch schon Verstärkungen nach Cuba abgeschickt
sind. Die spanische Regierung läßt offenbar schön-
särberisch die angeblich amtliche Meldung aus Cuba
verbreiten, daß sieben Infanterie- unb Kavallerie-
Kolonnen bie Aufrührer verfolge» und bie aufstänbifche
Bewegung auf ihren ursprünglichen Herb beschränkt
bleibe.

In Peru herrscht, wie da# .Reuter'sche Silreau*
aus Lima meldet, große Erregung in Folge ber Prä-
sidentenwahlen. Die Minister haben ihre Entlassung
eingereicht. Zwischen ben Anhängern ber Präsident-
schaft#.Kaiibidaten Poceres und Pirola kam eS zu Zu-
sammenstößen, wobei einige Personen verwundet wurden.

Dttltscher Reistag.

Berlin, 3. Mai 1893.

88. sitzun g.
12 Uhr.

Hau# und Tribünen sind gut besetzt.
Am Tische des Bnndesrathes: Gras Caprivi,

v. Boettichcr, v. Kalte nborn-Stachau,
Edler v. d. Planitz.

Das Haus beginnt die zweite Lesung der
Militärvorlage.

Die Kommission (Berichterstatter Abgcordn.
Gröber, Z.) beantragt Ablehnung der Bor-
lage. Durch § 1 derselben sollte die Friedeuspräseuz-
stärke für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bi# zuni
81. März 1899 auf 492 068 Mann als Jahresdurch-
schnittSstärke feftgeüeUt werden. Die Fußtruppen sollen
im Allgemeinen zu einem zweijährigen aktiven Dienst bei
der Sahne herangezogen werden. Unteroffiziersteticn
sollen alljährlich durch den Etat bewilligt werden. Ein-
jährig.Freiwillige kommen auf obige Präsenzstärke nicht
zur Anrechnung.

Althaus u. Gen. (F) beantragen statt dessen die
verfassungsmäßige Einführung der zweijährigen Dienst-
zeit unter Festhaltung der gegenwärtigen Präsenzstärke

Hüne (Z.) beantragt, die Frieden-präsenzstärke für
die in der Vorlage bestimmte Zeit auf 479 229 Mann
als Jahres-DurchscknittSstSrkc festzuftellen. (Die gefetz-
liche Regelung der zweijährigen Dienstzeit für die
Geltungsdauer des Gesetzes sieht der Antrag Hüne in
einem späteren Paragraphen vor.)

Berichterstatter «Lröber (Z ): Die Anträge Althaus
und Graf Preysing waren schon in ber Kommission ge-
stellt worden, diese hat sie abgelehnt. Alle weitergehendeu
Anträge sind ebensalls abgelehnt worden. Die Ver-
handlungen der Kommission sind mit großer Gründlich-
keit geführt worden unb sie haben gezeigt, daß keine
Partei in dem Bestreben, da# Vaterland zu sichern,
hinter der anderen zurücksteht E# kommt nach Ueber-
zeugung der Kommission nicht darauf an, ob unb wie
weit da# Vaterland zu schützen, sondern wie es am
besten ju schützen fei. (Bestall links uub im Zentrum.)

Reichskanzler Graf Caprivi: Nachdem die Vorlage
feit Monaten die öffentliche Meinung beschäftigt, ist es
nicht mehr möglich, etwas Nene# vorzubringen. Ich
muß midi darauf beschränken, noch einmal ben Gesichts-
punkt der Regierung hervorzuheben Den weitesten Raum
in ber Besprechung nahm bie zweijährige Dienstzeit ein.
Grade diejenige Partei, welche dieselbe immer ge-

fordert hat, hat aber unserer Vorlage den
entschiedensten Widerstand entgegengesetzt und
war nicht gewillt, die Konsequenzen zu ziehen,
unter denen allein die verbündeten Regierungen bie
zweijährige Dienstzeit annehmen können Die Konser-
vativen trugen bagrgen schwere Bedenken gegen die
letztere, sie haben aber ihre Ueberzeugung zum Wohle
des Ganzen unterdrückt, (Beisall rechts.) Ich banke
ihnen Namens der Regierungen dafür. (Beifall rechts,
Lachen links.) Zweck unb Absicht der Vorlage
find eben die Stärkung der Dehrkrasi. Wir haben
bie Ueberzeugung gewonnen, daß biefe nicht aus-
reicht. Man hat unsere Zahlen angefochten,
aber wir müssen auf die Autorität unserer Generale und
Generalstabsoffiziere mehr Gewicht legen, al# auf bie
von Laien. Es handelt sich eben um die Sicherheit und
Zukunft de# Vaterlandes. (Lebhafter Widerspruch links
und im Zentrum, Beifall rechts.) Die Regierungen werden
deshalb alle verfassungsmäßigen Mittel anwenden, um die
Verstärkung unserer Wehrkraft durchzusetzen.(Beifall rechts.)
Die Verstärkung ist zunächst nöthig zur Erhaltung des
Friedens. (Lachen links.) Die politische Sage ist zwar
nicht bedrohlich, aber man kann zur Verstärkung der
Wehrkraft nicht erst schreiten, wenn sie sich verschlechtert.
(Sehr richtig I rechts.) Man sagt nun, den Frieben zu
erhalten fei Sache ber Diplomatie Fürst Bismarck war
aber gewiß ein Diplomat, wie ihn Jahrhunderte nicht
hervorbringen. (Beifall rechts.) Lucher konnte die Kriege
nicht verhindern. Sind auch wir aber eine# Tages nicht
im Stande, den Frieden zu erhalten, so müssen wir
gerüstet sein, um zu siegen. Wir müssen bann bestrebt
lein, ben Krieg in Feindesland zu tragen. Das war
schon die Ueberzeugung Moltkes. Auch heute sind wir
noch stark genug, um den Feind abzuwehren, ob aber
auch, um nach zwei Seiten bie Offensive zu ergreifen,
das steht bahin. Was für Verwüstungen ber Krieg in’#
Saub trägt, da# werden bie älteren Leute in den Oft-
vrovinzen noch in ber E. nnerung haben. Diese Pro-
vinzen müssen wir schützen vor neuer Verwüstung. Unb

sind mcht auch die Elsaß-Lothringer unsere Brüder?
(Lebhafter Beifall.) Auch sie müssen und werden wir
schützen. Daß die Vorlage ein wohldurchdachtes Ganze#
ist, hat man anerkannt. Nur zwei wesentliche Be-
denken hat man erhoben, den Mangel an Unter-
Offizieren und die Deckungsfrage. Das erstere Bedenken
erledigt sich durch den Hinweis aus bie preußische
Heeresreorganisation, wo es sich auch als unbegründet
heransgestellt hat. Die Decknngsfrage hat bie Regierung
zu lösen versucht, sie wird aber auch andere geeignete
Vorschläge aus dem Hause gern prüfen. (Beifall.) Man I
hat der Vorlage den Vorwurf gemacht, sie stärke den I
Militarismus, bie Sozialdemokraten legten diesem das I
Epitheton ornans .Moloch" bei. Wo ist aber
in der Vorlage der Militarismus? Sie ist
doch nur daraus berechnet, den Staat zu er-
halten, in feinem Bestände zu sichern. Das
ist doch nun einmal die höchste Aufgabe
de# Staates. Zur Stärkung unb Festigung Deutschlands, I
zur Angliederung bet neuen Provinzen unb zur Grün- 1
bung des Deutschen Reiches war doch bie Armee ber I
hervorragendste Faktor. (Sehr richtig 1 rechts.) Wir haben I
uns auch ans das mindeste Maß beschränkt. (Zu-
stimmung recht#.) Man hat dann von ber allgemeinen
Verstimmung gesprochen, beten Borhanbensein ich an-
erkenne. Sie ist also wohl mehr auf bie moderne
materialistische und pessimistische Anschauung zurück-

zuführen. Wir können nicht warten, bis uns
die Vorlage aus ben Wahlkreisen entgegenge-
tragen wird (Heiterkeit.) Am Tage der Mobil-
machung werden wir aber eine für ben Feldzug günstige
Stimmung nur haben, wenn wir da# Gefühl bet Sicher-
heit haben. Von bet Stimmung ber ersten Tage hängt
aber oft ber (Erfolg eines ganzen Felbzuges ab. Diese
günstige Stimmung aber sichern wir un#, wenn I
wir die Armee kräftigen und verjüngen. Lehnen I
Sie bie Vorlage ab, so nehmen Sie ber Armee bas I
Gefühl ber Sicherheit. Die Regierungen haben bafür die I
Verantwortlichkeit zu tragen, daß biefe Folge nicht ein-1
trete. Auch bas ganze Volk wirb aber an Selbstgefühl Ein-1
büße erleiden. Handel und Wandel werden einer I
Unsicherheit verfallen, die wir nicht zu bannen ver-1
mögen. Wit würden dein Lande ferner die zweijährige
Dienstzeit nicht geben, die älteren Jahrgänge im Kriegs-
fall nicht schonen können. Nach außen hin würde da#
Ansehen des Reiches leiden, wenn man sieht, daß Un-
einigkeit über eine Frage bei uns herrscht, die militärische
Autoritäten aufgeworfen haben. Was kann bann Alles
über un# hereinbtechen I (Sehr richtig I recht#.) Man hat
»ns in bet Kommission Gegenvorschläge gemacht.
Mit ber Erörterung der Einführung einer Miliz
können wir wohl noch eine Zeitlang warten.
Aber e# ist nicht zu verkennen, daß die Ableh-
nung der Vorlage der erste Schritt zur Miliz wäre.
Die Anträge Althau# unb Gras Preysing (siehe unten)
sind für un# unannehmbar. Das Letztere wäre auch nur
ein Schritt zur Einführung einer Miliz. Abg Lieber
hat ja in einer stiebe gesagt, ber Fortbestanb bes
Zentrums sei wichtiger, als bie Annahme ber Vorlage.
Vielleicht schält er uns ben Sern von Patriotismus

heraus, bei in biefer Aeußerung liegt. (Beifall rechts.)
Tie Sozialdemokraten wollen die Mtliz auch nur, um
die Staat-autorität zu erschüttern und ihre Pläne durchzu-
führen. Der Antrag Hüne ist dadurch beachtenswerth, daß er

den Versuch einer (Einigung anstrebt. Namen# ber Regie-
rungen kann ich mich über denselben heute nicht aussprechen,
denn et ist mir eben erst zugegangen Ich glaube aber,
daß wir damit weiter kommen, eit wir heute sind. Um
nicht bie öffentliche Meinung durch Neuwahlen zu er-
schüttern, nehmen wir den Antrag in Erwägung. Für
Preußen und da# Reich bin ich zu der Erklärung er-
mächtigt, daß wir den Antrag Hüne für eine annehmbare
Lösung ansehen. Weiter aber werden wir nicht gehen,
denn Wir haben das Bewußtsein, daß wir damit
bis an bie Grenze bes Möglichen gegangen sinb.
Ich bitte Sie, kommen Sie mit uni unb Helsen Sie uni
das thun, was für bie Erhaltung bei europäischen
Frieben-, für bie Sicherheit, für bie Ehre und Zukunft
Deutschlands erforderlich ist (Beifall rechts.)

Preußischer Kriegsminister non Raitenborn»
Ltachau: Unsere Vorlage hat bisher nur Widerspruch,
keine Widerlegung gesunden. Einzelne Details, wie die
vierten Bataillone, find sogar auch von Gegnern be#

Gesetze# all nothwendige Konsequenzen der Ein-
führung der zweijährigen Dienstzeit anerkannt

worben. Die Zahl der Tauglichen «ist vorhanden, wie

8) bte staatsseitige Förderung ber Erbauung einer
größeren Anzahl von Arbeiterwohllungen, unb zwar
fhimlichst in ber Nähe ber inneren Stadt der Fa,
brileu und Häfen, als Ersatz für die in Folge bei
neuen gesetzlichen Bestimmungen hinfort nicht mehi
oder doch nicht mehr im bisherigen Umfange zu
Wohnzwecken zu benutzenden Gebäude.

Hierzu liegt vor ein Antrag von Dr. Eddelbüttel.-
Jch beantrage, zu beschließen: Indem die Bürgerschaft
die von der Senats- unb Büraerschafts-Kommission ge-
machten Vorschläge, betreffeub Erlaß eines WohimngS-
gesetzes, billigt, ersucht sie den Senat um baldige Vorlage
eine# solchen Gesetzentwürfe# sowie gleichzeitig um bat-
bige Vorlagen zwecks Herstellung einer Cisenbahu-Ver-
binbung der Stabt mit ben Vororten unb der Vororte
unter einander.

Ferner beantragt JohS. Halben: sub 2c: Der
Schlußsatz fällt weg 3) Gegen die Entscheidungen der
Baupolizeibehörde unb der Wohnungs-Koutmission ist
bet Rekurs an eine künftig aus Senatsmitgliederir unb
Bürgern bestehende Rekursbehörbe zuziilasjen. 4) Die
staatsfeitige Förderung der Erneuerung bezw. des Umbaues
einer größeren Zahl von Arbeilertvohnungeu, und zwar
vorzugsweise in ber Nähe ber inneren Stadt, der
Fabriken und Häfen, welche in Folge der neuen
gesetzlichen Bestimmungen nicht mehr ober doch nicht
mehr im bisherigen Umfange zu Wohnzwecken benutzt
werden bürfen'

Präsibent S. Hinrichsen bemerkt, daß die Senats-
anträge nur al# Resolutionen aufzufasien seien.

Langfhimm wünscht AnSschichprüfnng dieser wich,
tigen Angelegenheit. Schädigungen der Grinideigen.

thnrncr solle man vermeiden und vor Allem bem Gesetz
nicht rückwirkende Kraft geben. Er schlage einen Aus-
schuß von 9 Personen vor, ober so lange mit der Be>
rathuiig zu warten, bis das Wohnungsgesetz vorliege.

Dr. Eddelbüttcl meint, man solle die Sache mehr
vom allgemeinen Standpunkte aus betrachten. Der ge-
mischten Kommission sei man Dank schuldig für ihre
Vorschläge zur Verbesserung des Wohnniigsivesens. Er
glaube, baß man schon jetzt ungünstige Wohnungen be.
leitigen könne, da thatsächlich gegenwärtig Wohnung-.
Überfluß herrsche. In den Vororten seien genügend gute
Wohnungen vorhanden. Redner verweist ans die Reichs-
tagsrede des Senators Dr. Bntchard und den Bericht
des Fabrikinfpektors, betr. die polnischen Arbeiter. Leider
fehle aber noch immer eine genügende Verbindung ber
Vororte mit ber Stabt; bie Pserbebahneu deckten das
Bedürfniß keineswegs, da sie zu theuer seien und für
den Arbeiter nicht früh genug fahren. Ans diesem
Grunde empfehle er seinen Vorschlag. Durch Schaffung
einer Vorortsbahn würden große Grundflächen erhöhten
Werth erhalten.

Dr. v. Reiche geht auf ben Kommission-bericht
ein, in welchem er das Gutachten über eine besondere
Trinkwasserleitung vermißt. Stähle wie Paris und
Frankfurt hätten besondere Trinkwasserleitnugen; Was
dort möglich fei, müsse auch in Hamburg ermöglicht
werben. Die Kommission möchte doch dafür sorgen, daß
diese Angelegenheit in Fluß komme. Warum verlange
man denn für das Krankenhaus einen artesischen Brunnen,
wenn das filtrirte Wasser genüge ? Bedauerlich fei, daß
man das Wasser nicht, wie er vorgeschlagen, ans dem
Billthal beziehe; von dort aus könnte die Stadt mit
Trinkwasser versehen werden. Aber jedenfalls seien die
Techniker dagegen. Indessen hätten die bakteriologischen
Forschungen, wie sie z. B. in Berlin angestellt worden,
ergeben, daß auch das filtrirte Wasser Batterien ent-
halte. Deswegen empfehle er nochmals eine durch arte-
sische Brunnen gespeiste Trinkwosserleitung.

Gerard hält es nicht für richtig, heute auf Details
einzugehen. Es handle sich nur um Mittheilungen,
nicht um Anträge. Man solle entweder die von Ein-
zelnen gestellten Anträge berathen und sie bem Senat
mittheileii, ober Worten, bis ber Senat mit bestimmten
Anträgen komme. Er warne davor, den Bericht einem
Ausschuß zu überweisen.

Dr. Wolffson erklärt, baß nach den angestellten
(Ermittlungen die Trinkwasserleituiig enorme Kosten ver-
ursachen würbe. Auch Würde das Publikum sich nicht
nur des Trink-, sondern auch des anderen Wassers be-
dienen. Die verschiedenen Projekte würden nur mit
Kosten von je 2 bis 4i Millionen durchzuführen
sein. Dabei Würden die Dienstmädchen das Wasser
doch nicht von den Trinkw^l'er - ZapfftAlen, sondern
aus der Leitung des siltrirten Wassers entnehinen. Herrn
Lattgihimm entgegne er, daß man bei dem Gesetze nichts
Hp.lbeS f «basten und von hygieinischen Vorschriften stjr
bie Familien nicht" äh>et;eiT*Wffe. Die Mohnnttfiser^-
fei ein wichtiger Theil der sozialen Frage; der Staat
habe ein Interesse daran, daß seine Bürger menschen-
würdige Wohnungen haben. Gezeit den Antrag Johs
Halben# habe er formale Bedenken; derselbe fei erst an-
gebracht bet Berathung des Wohitungsgesetzes. Dr. Eddel-
büitels Anttag sei, sofern er das Wohnungsgesetz ver-
lange, Überflüssig, da dieses Gesetz schon fertig auSgear-
beitet fei. Wenn Dr. Eddelbüttel meine, es feien genug
Wohnungen vorhanden, so weife er darauf hin, daß man
jetzt, wo so schwer vernachlässigte Verhältnisse gebessert werden
sollen, nicht bei jeder Gelegenheit hören lassen solle, es
gebe noch Grnndeigenthümer, die leerstehende Wohnungen
hätten? Thatsächlich aber mangele es an guten, ge-
sunden, kleinen Arbeiterwohnnngen. Ms er (Redner) in
die Kommission gegangen, sei er für Niederlegung von
Häusern in großem Stil gewesen; jetzt aber sei er ans
Grund ber Sachverstäubigen-Gutachten gemäßigter ge-
worben. Die Kommission wolle Schaffung guter billiger
Arbetterwohnungen in ber Nähe ber Stadt, der Arbeit#-
Plätze. Ob ber Staat bazit Opfer bringen müsse, darüber
waren die Meinungen in ber Kommission getheilt ;
speziell Dr. Dränert war ber Meinung, das ginge zu
weit. Nun Wolle aber Johs. Halben in ber Unter-
stützung de# Baue# solcher Wohnungen noch weiter
gehen; bavon fei abzuratheii. Die schädliche Aus.
nntzung ber bestehenben Wohnungen sei zu Der-
Hinbern; bas könne man boch wohl von jedem
Gnindeigenthümer verlangen, baß seine Wohnungen den
hygieinischen Slnforberungen entsprechen. Wer bisher
feine Wohnungen in so unangemessener Weise ausgenntzt

habe, bem bflrfe man nicht noch Unterstützung geben, ba-
mit er für die Zukunft Verbesserungen mache ; ein solcher
Grundeigenthümer habe sich im Gegentheil noch dafür zu
bedanken, baß man ihn bisher aus Grund der bestehenden
Gesetze nicht fassen konnte.

Joh». Halben hält seinen Antrag für berechtigt.
Die Bürgerschaft sei sich boch wohl betrübet einig, daß
ein WohnungSgesetz geschaffen werden müsse. Dafür
müsse aber doch eine Richtschnur vorhanden sein. Wenn
man die Macht der Baupolizeibehörde erhöhe, so müsse
doch auch eine erste Rekursinstanz geschaffen
werden, wie sie sein Antrag wolle. Es sei
nicht wünschenswerth, daß man als erste und einzige
Rekursinstanz nur den Senat lhabe. Wenn das Bau-
polizeigesetz Wirke, fei man erst im Stande, zu beur-
theilen, ob bie Privatinbnstrie genügend Wohnungen
schaffen könne. Nothwendig fei dagegen die (Erneue-
rung und ber Umbau ber schlechten Wohnungen, unb
baju sei allerbiitgs die Hülfe des Staates nothwendig.

Langthimm begreift nicht, warum man sich heute
über bie Angelegenheit unterhalte, wenn ber Bericht
keine Anträge enthalte. Er fei kein Gegner gesunder
Arbeiterwohnungen; aber so schlecht, wie sie von Dr.
Wolffson und ber Presse hittgesteUt worden, feien nicht
alle Grundeigenthümer. Man sollte fast glauben, daß
die betreffenden Artikel von einem Gründer der neuen
WohimngSgesellschaft herrührteu. Bereits habe die Po-
lizei in 6t. Georg einen Grundeigenthümer zwingen
wollen, zwölf Wohnungen, für die er je 50 Thaler ein-
genommen, nicht mehr zu vermietheii. Das komme nur
von dem Einlogirerwefen her. Er gebe Dr. Wolffson,
Wenn dieser auch die Familien dem Gesetz unterwerfen
wolle, den Rath, einen Paragraphen einzufügen, wonach
ohne Erlaubniß des Hau-eigenthümers eine Familien-
Vermehrung nicht stattfinden dürfe. (Heiterkeit)

Dr Eddelbüttcl erklärt, einige formale Aende-
rungen feines Antrages vornehmen zu wollen, so daß
nur die Forderung einer Vorortsbahn bleibt.

Rump ist für diesen Antrag. In den Vororten
gebe e# genug leerstehende gesunde Arbeiterwohnnugeu;
nur an Verbindungen fehle es. Der Senat solle die
Pferdebahnen veranlassen, schon Morgens 5 Uhr zu
ermäßigten Preisen zu fahren, ebenso zur Feierabendzeit
Extra-Arbeiterwagen einzulegen. Redner beantragt einen
dementsprechenden Zusatz zu bem Anträge Dr. Eddel-
büttelS.

Johs. Halbe»: einpfiehlt. bem Senat mitzutheilen,
baß bte Bürgerschaft von bem Bericht der Kommission
Kenntniß genommen habe.

Dr. Semler glaubt nicht, baß sich in der Stadt
gesunde kleine Arbeilerwohnungenzschaffeu lteßen. dazu
sei der städtische Gruitd zu theuer. Bessere Verkehrs-
einridjtungeu seien nothwendig ; bann könne die Peripherie
der Stadt für Arbeiterwohnungen ausgenutzl werben.
Man möge bie Anträge Dr Edbelbiittels und Rumps

* annehmen. Wolle man in ber Wohnungsfrage eine
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Handwerker in die Sitßenalfier. Zwei vorübergehende
Arbeiter sprangen ihm nach, zogen den Lebensmüden
aus dem Wasser und brachten ihn dann nach seiner

. 3- H. Eggers
, Lberdörjcr u. Zinketsen
„ Reinecke u. Steinhart
„ 3- H. Hage»

Lagerhaus.Geseüscdaft
Herren &. u. O. Lüders
Für einen unbenannten Herrn

*) Oben bezeichnete sonstige Arbeitgeber:
Herren Schulte u. Schemmann mit 8 Arbeitern.
Herr A. von Hagen, Svedildr
Herren Dammann u. Rewens

„ Hinsch u. Konsorten
, Aug. Homann, Speditvr

Hamburg, den 3. Mai.

Tubmissions-AnSschrcibcn. Dir Lieferung von
gußeisernen graben Wnsjerröhren für die Sladl-Wasser-
tunst soll im SubmissionSwege vergeben werden Die
Bedingungen nebst Zeichnungen sind im Vorzimmer der
Ftnanz-Devutation werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur
Einsicht ausgelegt, und werden Abdrücke derselben zu K 1
für das vollständige Exemplar im Sekretariats-Büreau
der Finanz • Deputation (Rathhaus, 1. Stock, Zimmer
Nr. 34) verabfolgt.

Verklarung werden belegen: Schiffer Thomas
Adamson, Segelschiff „Queen of England",| kommend
von Kalkutta, am Donnerstag, 4. Mai 1893, um
10t Uhr Bormittags; Schiffer James Hummel,
Dampfschiff „Govino", kommend von Norfolk, am
Donner-tag, 4. Mai 1893, um 10$ Uhr Vormittags;
Schiffer 6). Mahler, Dampfschiff „Norrköping", kommend
von Stockholm und Norrköping, am Donnerstag, 4. Mai
1893, um 10$ Uhr Vormittags und Schiffer CaSflmon,
Dampfschiff „Schaldis", kommend von Antwerpen, am
Donnerstag, 4. Mai 1898, um 11 Uhr BormittagS.

Unentgeltliches Arbeitsnachtveisbiirean für.
Kelegenheitsarbeitcr. Von dem Büreau geht unS
die nachfolgende statistische Ausstellung zu, auS der sich
das Resultat ergiebt, daß durch Vermittlung des Bureaus
von 6953 Arbeitsuchenden 8462 Arbeit hat verschafft
werden können.

Uebersicht Über di« Thätigkeit des ArbeitsuachweiseS
für Gelegenheitsarbeiter, Poggenmühle 9, im Monat
April 1893 :

Wohnung.
Tie Leiche eines anscheinend dem Arbeiterstande

angehörigen Mannes von za. 80 Jahren, die etwa einen
Tag int Wasser gelegen haben kann, wurde heute Morgen
bei der LombardSbrückc auS der Alster gezogen. Der
Todte war mit karrirtem Buckikinanzug ledernen Schnür-
schuhen, roth-blan- und weißkarrirteni Stehkragen und
schwarzem Slips bekleidet.

Summa 51 Arbeiter.

Das Nntersuchuugslokal des Armenarztes
befindet sich vom Freitag, 5. Mai, ab im Stadthaufe,
Ncuerwall 88, Zimmer Nr. 9, im Erdgeschoß. Sprech-
zeit um 9| Uhr Vormittags.

w. Eine Wohlthätigkeits - Vorstellung zum
Besten der Hinterbliebenen der am 4. v. M. beim Veddel-
Höft ertrunkenen Leute ivucde von dem Verein „BeritaS"
am Sonnabend im Varistö-Theater veranstaltet. Der
Reinertrag von M>. 447,31 wurde den Angehörigen der
auf so traurige Weise um'S Leben Gekommenen über-
mittelt

Am UmzugStage hat dar Gerichtsvollzteheramt
in 20 Fällen Leut« aus ihren Wohnungen aussetzen
müssen. Im Vorjahre war die Zahl der Aussetzungen
drei biS vier Mal größer.

Ecspcrrt. Wegen der durch Taucher vorzunehmen,
den Arbeiten aus dem Boden der Brookthorschleus« wird
dieselbe vom 4. Mai d. I. an bis aus Weiteres, während
der Stunden von 7 biS 10 Uhr Vormittags und 2 bi«
6 Uhr Nachmittags für den Verkehr geschlossen Dt«
Sperrlinien werden durch Jollen mit ausgesteckten
Flaggen bezeichnet und dürfen von keinem Fahrzeuge
überichritten werden Zuwiderhandlungen werden in
Gemäßheit des § 366,10 deS Strafgesetzbuches mit Geld-
strafe bis zu Jft. 60 oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft. — . „

w. SchiffSunfälle. Auf der Unterelbe gerieth
ein Finkenwärder Fischkutter mit einem englischen Kohlen-
dampfer in Kollision, wobei dem Ämter die Steuerbord-
Wanten deS Fockmastes, ein Theil des laufenden Tau-
Werks und mehrere Segel abgerissen wurden Dem
Dampfer wurden mehrere Davits abgebrochen und bas
Backbordboot zertrümmert. — Bei Schulau wurde eine
Baggerschute von einem Schleppdampfer so erheblich
angcrannt, daß si« leck sprang und auf den Strand ge-
setzt werden mußte. Der Schlepper erlitt eine Beschädi-
gung am Vordersteven. — Bei der Lühe kollidirte ein
Fischewer mit dem Steinewer „Zwei Gebrüder" so er-
beblich, daß der Fischewer leck sprang und nach einer
Werft gebracht werden mußte. Dem Steincwer würd«
ein Theil des Hecks eingedrückt und dar Steuer zer-
brochen.

w. Gesunken. Im Segelschiffhafen wurde heut«
Morgen eine dem EwerführerbaaS F. Treesi gehörend«,
mit Koaks beladene Schut« durch Wellenschlag zum
Sinken gebracht. Der KoakS, welcher in dem Hasen
umhertrieb, wurde alS gut« Beute von Jollenführern
aufgesischt.

w. UnglükkSfälle. Als gestern Nachmittag der
Kapitän Kröger vom Dampfer .Hamburg" sich nach
seiner Wohnung begeben wollte und beim Dovensleet
einen Pferdebahiiwagen bestieg, glitt er auS und brach
dar recht« Bein. — Die auf dem Brauerknechtgraben
wohnende Frau Ohlendorf fiel gestern Abend in ihrer
Wohnung von einem Tisch und brach beide Beine. —
Beim Kehrwiederponton glitt heute Morgen eine schon
ältere Frau auS, fiel hin urb verletzte sich erheblich am
Kopfe. — Beim Abspringen non einem in Fahrt befind-
lichen Fährdampfer beim Beddelhöft glitt der Arbeiter
Warnholz an- und verletzte sich erheblich die linke
Hüfte.

Selbstmord und Selbstmordncrsuch. Auf dem
Jakobikirchhose vor dem Grabe seiner ersten Frau hat
sich gestern der Geschäftsführer eines am Eteiiidamm
wohnenden GlasermeisterS mit einem Revolver er-
schossen Die Leiche wurde der Leichenhalle am
Lübekerthvr und von da nach dem Kurhause gebracht.
— Um seinem Leben ein E 'd« ,u machen, stürzte sich
gestern Abend ein am Holsteinischen Kamp wohnender

StaatSsnbvcntion gewähren, so möge man sie kapitalifiren
und das Geld für eine VorortSbahii verwenden.

Gerard spricht für den Antrag RumPS.
M. W. Hinrichsen beantragt, den Senat zu

«rsuck eu, für bessere Verkehrsmittel für die Arbeiter zu
sorgen.

Der Antrag von M. W. Hinrichsen wird abgelehnt,

der Antrag Dr. EddetbüttelS angenommen; dar dazu
gehörende Amendement Rumps wird abgclehnt.

3) Antrag des Senat«, betr. Abänderung der Be<
stimmuiia deS § 15| der Revidirten Cuxhavener
Lootsen-Ordnung.

Der Senatsantrag wird ohne Debatte endgültig
angenommen. „

4) Antrag de« Senats, betr. Bewilligung von
JH. 9500 zur Vornahme einer Arunnenbohrutig
auf dem Terräii deS Neuen Allgemeinen Kranken-
haufeS. , _ ... .

PetrrS beantragt Verweisung an einen Ausschuß,
behuso Klärung der obwaltenden Verhältnisse.

G«>rard empfiehlt Verweisung an den bestehenden
KrankenhausauSschuß.

Es erfolgt Verweisung an einen Ausschuß.
5) Antrag des Senats, betr. Fortführung des SieleS

am rechten Ufer de« Eilbek-Kanals.
Der Senat beantragt, 1) daß für die Herstellung

eines SieleS IV. Klaffe am rechten Ufer deS Eilbek-
kanalr auf der Strecke von der Wagiierstraße bis auf das
Terrän der Irrenanstalt Friedrichsberg die Summ« von
jK. 70 000 bewilligt und dieser Betrag nachträglich in
da« diesjährige Büdget der 1. Sektion der Baudeputation
eingestellt, auch die zur Deckuiig des eventuellen Aus-
falls bewilligten Mittel entsprechend erhöht werden;
2) daß der ans dem Berniessungsriß vom 1. April d. I.
und dessen Anlage näher ersichtliche Theil deS H. H.
Siegeler gehörigen Grundstücks pag. 5045, belegen am

Holsteinischen Kamp in Barmbek, staatsseitig im Wege
des ExpropriationsverfahrenS erworben werde.

Rump beantragt Verweisung an einen Ausschuß
von 7 Personen.

Gerard ist für sofortige Annahme d«S Senats-
antrages Man soll« keine Zeit verlieren.

Tilemann (auf der Journalistentribüne unverständ-
lich) bespricht die örtlichen Berhältiiisse.

Dr. Reiutke ist für sofortige Annahme des Senats-
antrages. Das Siel müsse die Abwässer der Friedrichs-
berger Rieselfelder ausnehmen.

Rump zieht seinen Antrag zurück.
Der Setiatsantraa wird endgültig angenommen.

6) Antrag deS Senats, betr. Reparaturen an
HeizungSatilagen in Schulgebäuden.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mit-

gcnehmigung dazu, daß auf den Art. 88 des (Staats-
büdgeis 1893 der Bau • Deputation M. 25 000 nach-
bewilligt werden behufs Ausführung größerer Repara-
turen an älteren Zentralheizungen in 8 Volksschulen
und im Schul- und Musennisgebäude vor dem Stein-
thore und der auf außerordentliche Deckungsmittel an-
gewiesene eventuelle Ausfall der Rechnung beS Jahres
1893 entsprechend erhöht werde.

Der Antrag wird debattelos endgültig angenommen
7) Antrag von Dr. Moller und Dr. TeSdorps,

betr. Regelung der GehaltSverhältniss« der in
den höheren Berwaltungsdienst übertretenden
Richter, Staatsanwälte und sonstigen (Staats-
beamten.

Dr Moller und Dr. TeSdorps beantragen,
die Bürgerschaft wolle beschließen: Tie Bürgerschaft
spricht den Wunsch au«, der Senat wolle veranlaffen,
daß bei dem liebertritt von Richtern, Staatsanwälten
und sonstigen Staatsbeamten in den höheren Ver-
waltungsdienst zur Ausmessung des GehalteS gleiche
Grundsätze zur Anwendung kommen, wie sie in den

24 und 25 des Gesetzes, betr. die Ausführung de«
Gerichtsverfassungsgesetzes vom 23. April 1879, für den
Fall der Ernennung zum Richter vorgeschrieben sind.

Dr. Moller begründet seinen Antrag unter Dar-
stellung der in Betracht kommenden Verhältnisse.

Dr. Dauzel steht dem Sinne des Antrages wohl-
wollend gegenüber, glaubt aber, daß er in bietet Form
keine Folgen haben würde. Man möge den Gegenstand
an den Ausschuß für Beamtengehälter verweisen.

Johs. Halben hält «ine generell». Erledigung nur
für möglich, wenn eine Grundlage für die Gehälter der
In den Verwaltungsdienst übertretenden höheren Beamten
vorhanden fei. Ein solcher Gehaltsgesetz werd« wohl
bald vorgelegt werden Den Antrag solle man an die
bestehende gemischte Kommission verweisen.

Lapgthimm fragt, ob bald eine Vorlage, betr. den
höheren Verwaltungsdienst, zu erwarten fei.

Dr Moller tritt nochmals für seinen Antrag ein
und wendet sich gegen Dr. Danzel.

Dr Danzel entgegnet daraus.
JohS. Halben hält für nothwendig, ein Beamten-

gesetz zu schaffen, und wiederholt seinen Antrag.
Dr. Wolffson glaubt, daß Dr. Moller nun seinen

Antrag zurückziehen könne, ober doch wenigsten- die ihm
von JohS. Halben gebaute Brücke benutzen werd«, da
die gegebene Anregung ja genüge.

Dr. Semler ist der gleichen Ansicht. Der Richter-
stand habe baS passive Wahlrecht zur Bürgerschaft unb
dadurch eine Karriere vor sich, indem bet Richter Senator
werden könne. Mit bet Frage, ob dies Recht auch ben
höheren BerwallungSbeamten gewährt werden solle, werde
sich die gemischte Kommission ebensalls zu beschäftigen
haben.

Dr. Moller erklärt sich mit dem Antrag von Joh»
Halben einverstanden.

In diesem Sinne wird beschloffen.

8) Erster Bericht des Ausschusses über den Antrag
von Dr. Eddelbütiel, betr. die Reinigung der
SSaff erlassen.

Die Ausschußberathung soll so lange auSgesetzt
werden, bis die Sandfiltration eröffnet ist.

In diesem Sinne wirb beschloffen.
9) Aittrag bes Senats, betreffend Erbauung eines

Dampfers für den Dienst auf der Rhede von
Cuxhaven.

Es erfolgt debattelos Annahme deS Alltrages.
10) Antrag bes Senats, betr. Erneuerung ber Brücke

in ber Amsinckstraße über ben Norbkanal.
Der Antrag wirb ohne Debatte angenommen.

11) Erwiberung beS Senats, betr. Errichtung einer
Deputation bezw. gemischten Kommission für bas
Verkehrswesen.

JohS. Halben bemerkt, baß in bet gemischten
Kommission schon barüber gesprochen worden sei. ob
nicht an Stelle der Deputationen gemischte Kommissionen
zu treten hätten Die Bürgerschaft möge auf ihrem
früher gefaßten Beschluß beharren.

Dr. Semler vertritt den gleichen Standpunkt.
Die gemischte Kommission bedürfe der Rückenstärkung.

Dr Levp hält die Verwandlung der Deputationen
in gemischte Kommissionen für verkehrt.

Dr Mönckeberg bemerkt, daß die Verfaffuna nur
Deputationen, keine gemischten Kommissionen kenne.
Man möge sich an ber Senatsvorlage genügen lasten.

JohS. Halben ist erstaunt über die Ausführungen
von Dr. Levy. Wenn bei ber VerwaltungSreform der
Einfluß ber bürgerfchaftticheu Mitglieber in den De-
Mutationen beschränkt werben solle, so fei auch die Frage
zu erwägen, ob biefe bann nicht hauptsächlich die Koiltrvle
zu führen hätten. Der Senat wolle aber diese Frage
!m Vorhinein durch seinen Antrag erledigen.

Dr. Levy meint, daß durch den Antrag Halbens
schon Stellung zu bet Frage genommen werde Ge-
mischte Kommissionen halte er für bedenklich ; Deputationen
halte er für zweckmäßiger. Auch außerhalb der Bürger-
schäft säßen tüchtige Leute.

Dr Semler bemerkt, daß die Angelegenheit nur
verständlich sei, wenn man die Vorgänge 'in der ge-
mischte» Kommission kenne. Nicht der Antrag HalbenS
sei präjudizirlich, sondern der Senatsantrag

Dr. Mönckeberg giebt eine Geschichte des Antrages.
Nicht ber «Senat nehme Stellung, sonbern bie Bürger-
schaft würbe e« thun

JohS. Halben bemerkt, ber Vorredner hätte seine
Bedenken geltend machen sollen, als zum ersten Mal ber
Senalsantrag zur Berathung vorlag

Dr. Levy loenbet sich gegen Halben.
Johs. Halben ersucht, die Bürgerschaft nicht von

ihrem früheren Standpunkt, für den sie sich engagirt
habe, abjubringen.

Der Antrag von JohS. Halben, auf dem früheren
Beschluß zu beharren, wird angenommen mit 82 gegen
89 Stimmen, bedarf also einer zweiten Lesung.

12) Antrag des Senats, betr Nenanftelluna eine#
Büreauassistenten zweiter Klasse bei dem Gewerbe-
gericht.

Der Antrag wird endgültig angenommen.
13) Antrag des Senats, betr. Erlaß eines Hafen-

gesetzes.
Von Gärard und Genoffeii, sowie von Haberland

unb Genoffeii ist Verweisung au einen Ausschuß be-
antragt.

z. Unglücksfall. An ber Wandsbeker Chaussee
kollibirte am Dienstag Nachmittag ein Hamburger Rab-
fahrer mit einer schottischen Karre. Der Rabsahrer fiel
so unglücklich auf einen Prellstein, baß er sich den rechten
Arm brach. Mittels Droschke würbe ber Verunglückte
nach seiner in St. Pauli gelegenen Wohnung gebracht.

Unfall. AIS heute Morgen der Arbeiter Leisering
ben Thorweg eines in ber Neustäbter Flihlenlwiete be-
legenen Hauses passirte, würbe er von einem einsahren-
den Wagen gegen bie Wanb gebrückt, aber glücklicher
weise anscheinenb nur leicht verletzt.

w. Dem Ertrinken nahe war gestern ein Küper,
welcher im Hammerbrook hinter ber Spalbingstraße auf

einer Schute beschäftigt, das Gleichgewicht verloren hatte
und über Bord gefallen war. Ein Ewersührer rettete
den Mann aus feiner gefährlichen Sage. — Der bei dem
EwerführerbaaS F. Treest beschäftigte Lehrling glitt
ßejteru Nachmittag von einem Schutenborb ab und fiel
tn die Elbe. Nach vielen Bemühungen gelang es meh-
reren herbeigeeilten Ewerführern, den mit ben Wellen
Kämpsenben mittels Hake» vom Ertrinken zu retten.

kleinere Brände fanden statt gestern Abend
7j Uhr Fruchtallee 36, um 8j Uhr Alsterkruger Chauffee 67
und nm 91 Uhr Billhorner Röhrendamm 165.

Blinde Passagiere sollten in letzter Zeit häufig
mit ben Zügen ber Hannoverschen Bahn befBrbert
worben sein. DaS war ber Direktion zu Ohren gekommen
und einige höhere Bahnbeamte verkleideten sich deshalb
gestern als Viehhändler, ertappten mehrere Schaffner
bei ihren Schwindeleien und ließen sie verhaften.

Verschwunden ist feit gestern Vormittag 11 Uhr
der Mechaniker Jenner, Kastanienallee 71 in St. Pauli
wohnend, der dortselbst bie Stelle eines Vize in einem
Erbe inne hatte. Mit ihm sind *. 1600 verschwunden,
bie er an Miethe für feinen HauSwirth etnkafsirt hatte.
— Seit dem 22. v. M wird der Dritte Marktstraße 5
wohnende Tischler C. Baack vermißt. — Die Ehefrau
Auguste Dille, geb. Rohwohl, Dritte Alsterstraße 40
wohnend, 29 Jahre alt, hat am £9. v M. ihrem Ehe-
manne für X- 400 Hausstandrfachen verkauft und ist
seitdem verschwunden. (Wird sich schon wiederfinden.
Die Red.) — Nachdem er nicht unbeträchtliche Zech- unb
Sogisfchulden in einem hiesigen größeren Hotel kontrahirt,
ist ein Kaufmann Roscher verfchwunben.

AIS Beamter gab sich heute Mittag ein etwa
80 Jahre alter korpulenter Mann in einem Hause in
Eimsbüttel aus, stellte allerhand Fragen an einen Be-
wohner und verduftete dann AIS er fort war, vermißte
der Ausgefragte ein Sparkassenbuch über K 600, auf
den Namen C. Grüner lautend.

Rohheit. Gestern Abend 8fr Uhr stieß ein Schlachter-
geselle in ber Nähe ihrer Wohnung auf den Hohen Bleichen
eine alte Frau vom Trottoir, wobei diese zu Fall tarn
und sich ein Bein brach. Die Verletzte wurde uach dem
Eppendorser kkrankenhaus« gebracht. Der rohe Patron
ist leider entkommen.

w. Ein frecher Diebstahl wurde in letzter Nacht
aus einem Oberländer Lahn beim Beddelhöft auSgesührt.
Die Diebe erbrachen die Kajüte unb da« Logis und ent-
wendeten mehrer« Klridungsstücke, Proviant, ein« Kiste

Zigarren, zwei wollene Hemden unb eine Hose.
Diebstähle. Bon einem Wagen wurde gestern am Stadt-

deich ein Winterüberzieher gestohlen und au# der Wohnung
eines Mittelweg 22 in Pöieldors wohnenden Rentier#
mehrere Anzüge. — Dem Spaldinaftraße 81 wohnenden
BremserScholz stahl man gestern eine silberne Remontoiruhr,
Nr. 180 287, mi'lKett« im Werthe von X 50 unb dem
Frisör Kock au# seinem Logis, Gertrudenstraße 3, einige
Kleidungsstück« und «ine silbern« Remontoiruhr mit
Goldrand. — Der Blockwagen Nr. 2418 wurde gestern
vom Wagenplatz, Poolstraße 18 gefiohlen. — Aus einer
in ber Mozartstraße belegenen Wohnung würbe ein

Hanbkoffer mit KleibunySstücken unb einer Plätterin in
bet Anckelmannstraße ein Korb mit Wäsche au# ihrer
Wohnung gestohlen.

Verhaftungen. Ein Schiffszimmerer, der seine
Braut auf ber Straß« mißhandelte, wurde zur Ab-
kühlung in'# Gefängniß gesteckt. — Ferner kamen in
Hast ein Steward, ber X 20 entwendet hat, ein Arbeiter
wegen Tailbendiebstahl# unb ein Schloffergeselle, ber

dabei abgefaßt wurde, al# er am Spielbubenvlatz einem
Knaben, ben er erst um 10 /<4 angebettelt hatte, da#
Portemonnaie entreißen wollte. — Das für einen ab-
gelieferten Schreibtisch empfangene Geld unterschlug ein
Tischler seinem Meister unb wurde deshalb eingelocht
— DaS gleiche Schicksal ereilte einen Heizer und einen
Tischler, welche lange Finger gemacht hatten.

AnS Altona.

Die Stadt als Arbeitgeberin. Eine nicht ost
und scharf genug zu rügende Praxis bezüglich der Aus-
zahlung der Löhne vieler Arbeiter llbt bie Stadt, unb
bie Klagen darüber bei den in Frage kommenden Ar-
beitern sind groß Die Lohnauszahlungen finden alle
14 Tage an einem Freitag statt. Nicht genug, daß die
Arbeiter 14 Tage lang arbeiten müssen, bi# ihnen
Zahlung zu Theil wird, sondern es wird ihnen auch
noch ber Lohn für fünf Tage vorenthalten. E# kann
Vorkommen daß angestellte Arbeiter fast drei Wochen
arbeiten müssen, ehe sie die erste Löhnung bekommen.
Wer z B. an einem Montag der Woche, in welcher am
Freitag Löhnungstag ist, bie Arbeit aufnimmt, ber be-
kommt erst am zweiten Löhnungstag ausbezahlt. Eine
berartige Zahlungspraxis haben wir außerorbentlich
selten bei Privaten kennen gelernt unb wer sie

übt _ wird selbst von anberen Arbeitgebern über
bie Schulter angesehen. Die Stabt sollte ben Privat-
Unternehmern mit gutem Beispiele vorangehen. Die
hohen Herren, welche über bie Zahlungen zu verfügen
haben, können wohl 14 Tage und noch länger warten,
aber sie sollten doch wissen, daß die Arbeiter, welche
nur X 8 täglich verdienen und somit von der Hand in
ben Munb leben, schon immer auf die paar verdienten
Groschen warten. Ist den Arbeitern dar Geld auch
sicher, bekommen sie auch wahrend der vierzehntSgigen
Wartezeit bie nothwenbigen Subsistenzmittel auf ftrebit,
so wirb Jeber wissen, baß sie biefen ftrebit in ber Regel
theuer bezahlen müssen. Wir legen e# ben maßgebenben
Herren bringend an'# Herz einen für die Arbeiter
günstigeren Zahlmobus einzuführen. Daß eS möglich

ist, dafür giebt bie Stabt selbst den Beweis inbeni sie
einige Arbeiter allwöchentlich entlohnt

Di« Grrtchtung einer städtischen Nahrungs-
mittel-, dczw. bakteriologischen UntersnchungS-
austalt ist seitens bei Stadtverwaltung projektirt. Der
Regierungspräsident hat sich damit einverstanden erklärt,
daß in ber projektirten Anstalt einstweilen nur der Zweck
der Wasseruntersuchung verfolgt werde. Ueber die Er-
richtung ber vollsiänbigen Untersuchungsanstalt sollen
bemnächst Berhanblungen eingeleitet werden unb wirb
dazu die weitere Zustimmung de# Regierungspräsidenten
«inzuholen sein.

Die Kewerbesteuerrolle deS Ltenerkaffen-
bezirkS II für das Veranlagungsjahr 1893/94 liegt
während ber Woche vom 15. biS 20. b. zur Einsicht ber
Steuerpflichtigen bes Veranlagungsbezirks im Geschäfts-
zimmer ber Steuerkasie II aus.

Die Baukounuissio» hielt gestern ein« Sitzung
ab. Zunächst erstatteten Diejenigen, welche in gen
schiebenen Gegenden Deutschlands zwecks AnkausS von
Thonröhren zum Sielbau Thonröhrenfabriken in Augen-
schein genommen hatten, Bericht über ihre Ermittlungen.
Ihrem Bericht zufolge könnten zur Lieferung der Thon-
röhren nur drei Fabriken in Betracht kommen. Be-
schloffen wurde, bie Lieferung der rheinischen Fabrik
Frechen bei Köln zu übertragen. — Der Krankenhaus-
nnbau, der neulich in einer städtischen Kollegiensitzung
beschloffen wurde, Ist ber Baufirma Plate u Thielharbt
Übergeben worden, da fr die Mindestforbemben waren.
— Die BegranbungSarbeiteu bezüglich her öffentlichen
Promenaben und Wege soll ber Erdarbeitenübernehmer
Otto auSsühren.

Gcwcrbcstcuerveranlagung. Nachdem die

Einschätzungen bezüglich der Gewerbesteuer beendigt sind,
ist da# Resultat bekannt geworden. Danach gehören zur
Gewerbesteuerklaffe I 88 Zensiten, welche X 88 648, jur

Klaffe II 50 Zensiten, welche X 19 176, zur Klaffe III
552 Zensiten, welche X 41760, und zur Klaffe IV
8417 Zensiten, welche X 54 672 steuern sollen

VcterinärpolizcilichrS Im Monat April wurden
hierselbst drei kranke Rinder, drei kranke Schweine und

22 Viertel Rindfleisch, welche von kranken Thieren her-
stammten, kvnstszirt.

Zeichen der Zeit. Ueber vierzig Anzeigen find
bei der Polizei gemacht worden, daß zahlungsunfähige
Miether ihre Mobilien, an welchen her HauSwirtb sein
Zurückbehaltungsrecht geltend gemacht hatte, verschleppt
haben. Die Denunzirten behaupten fast sämmtlich, daß
sie anS Noth gehandelt haben. Wer eine Ahnung von
ber Arbeitslosigkeit hat, di« im letzten Winter hier
herrschte und noch vorhanden ist. dem wird es ganz
natürlich erscheinen, daß viele Leute keine Miethe zahlen
konnten. Da# letzt« Stück, da# Nothwendig« für die
Familie dem Hauswirth zu überlasten und sich in Schutz-
haft zu begeben, dürfte Manchem noch härter erscheinen,
als sich de# strafbaren Eigennütze# schuldig zu machen. —

Prahl wünscht, daß der Ausschuß sich auch bie
neue Hafcnorbnung ansehe.

töerarb pläbirt für AuStchußberathung.
Dagefür hält au# Verschiebenen Grünben bie AuS-

schußprüsiing für nothwenbig. In wessen Tasche z. B.
bie Gelder für da# Liegen der Schuten fließen wisse
man nicht.

Dr. 9 etil) ist ebenfalls für Ausschußprüfung.
Der Antrag wird an einen Ausschuß verwiesen.
Schluß lOi Uhr.



schlechten Zeiten müßten die Eisenbahnen gebaut weiden,
da man daun am billigsten baue. Koller (FK.) be-
mängelt den zu kurzen lauen Ausbau deS Staatseisen-
bahnnetzes. Preußens Größe knüpfe sich ebenso an die
kriegerischen Erfolge, wie an die Überaus große Fürsorge
für die wissenschaftliche Entwicklung. Deutschland, speziell
Preußen, könnte die wachsenden Laste» nur tragen,
wenn die wirthschaftliche Kraft des Landes gehoben
werde. Dazu fei die Ausdehnung der Verkehrsstraßen
daS geeignetste Mittel. Die ungünstige Finanzlage
könne hierfür kein Hinderniß bilden. Ebenso dürfe
doch die verhältnißmäßig geringe Staatsschuld für die
Kontrahirnng neuer Anleihen kein Hinderniß sein. Das
Schlimmste, was Preußen jetzt geschehe» könne, wo eS
der vollsten Kraftentwicklung bedürfe, wäre die Zurück-
haltung seiner Kräfte durch ungenügenden Ausbau des
Eisenbahnnetzes. Die Sekundärbahn-Vorlage wird In
dritter Lesung angenommen. Der Gesetzentwurf, bete,
den Geltungsbereich des Rheinischen Recht- in den
außerhalb des vormaligen HerzogthumS Berg bestehenden
Landschaften, sowie die Abänderung und Ergänzung bei
Gesetze- vom 12. April 1888 über bas Grundbuchweftn
unb bie Zwangsvollstreckung in baS unbewegliche Ver-
mögen im Geltungsbereiche bes Rheinischen Rechte-,
wirb einer Kommission überwiesen.

Erste Berathung des Gesetzentwurfes, betr bie
Stäbteerweiterung. v. Richthofen (K ) stimmt im
Grunbprinzip bem von der Herrenhaus-Kommifsion um-
gestalteten Gesetzentwurf zu, hält ober eine gründliche
Prüfung in einer Kommission dennoch für nothwendig.
Knebel (NL.) stimmt ebenfalls dem Grundprinzip
des Gesetzes zu v. d. A ch t (Z.) erklärt Namens feiner
Fraktion, diese wünsche, daß das in die PrivatverhSltniffe
so einschneidende Gesetz von der Regierung selbst auS-
gearbeitet werde. Die Fraktion betrachte daher die Kom-
missionsberathnng lediglich al# eine Gelegenheit, Ma.
terial zu sammeln. Ludow' eg (NL.) tritt für den
Entwurf ein, der einem dringenden Bedürsniffe entgegen-
komme. Ey natten (Z.) meint, der Entwurf biete
keine volle Entschädigung für bie Nachtheile, die ben
einzelnen Personen datmrch zugefügt würden. Schu-
macher (FK.) spricht für die Annahme deS Entwurfs,
bet darauf einer Kommission überwiesen wird.

Mehrere kleinere Vorlagen werden hierauf in erster
und zweiter Berathung genehmigt.

Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. Kleinere
Vorlagen, BolkSfchulaesetz.

Berlin, 3 Mai. (R. T.) Das Kanonenboot
„Iltis", Kommandant Korvetten-Kapitän Frhr. von
Baudifsin, ist am 3. Mai in Hiogo eingetroffen und be«
absichtigt am 14. Mai nach Shanghai in See zu
gehen.

Berlin, 3. Mai. (R. T.) Die Kreuzerkorvette
„Marie", Kommandant Korvetten-Kapitän Frhr. von

Lyncker, ist am 2. d. MtS. in Coquimbo angekommen
und beabfichttgt am 39. b. Mts. die Reise sortzusetzen.

BreSlau, 3 Mai. (R. T.) Der Historienmaler,
Profeffor der königlichen Kunstschule, Schobett, ist ge-
storben.

Wien,, 3. Mai. (R. T.) Nach einer Meldung
der „Pol. Korresp." au- Belgrad gilt der Rücktritt
PasitschS von der Leitung bet rabifalen Partei als un-
mittelbar bevorstehend.

Prag, 3. Mai. (R. T.) Landtag. In der Antwort
aus eine an bie Regierung gerichtete Interpellation wegen
ber antisemitischen Exzesse in KoNn erklärte der Statt-
Halter Gras Thun bie Exzesse seien burch eine böswillige
Ausstreuung verursacht worden, daß nämlich eine bei
einem Juden bedienstete Magd da- Opfer eines rituellen
Mordes geworden fei. Die gerichtliche Obduktion habe
ergeben, daß nicht die geringsten Spuren einer Gewalt-

that am Leichnam vorgefunden wurden, vielmehr ein
Selbstmord vorliege. Die SicherheitSbehörden hätten
nichts versäumt, was im Jntereffe der Sicherheit der
Person unb bes Eigenthums verfügt werben konnte.
Sie seien überall mit aller Entschiedenheit aufgetreten,
wodurch es ihnen gelungen sei, bie Wieberholung
und Ausbreitung bet Exzesse zu verhinbern. Der
Statthalter erklärte sodann, et veruttheile bie
Bewegung auf da- Schärfste, bie eine ganze
Klaffe gleichberechtigter Staatsbürger ihrer gesetzlich
gewährleisteten Rechte berauben wolle unb sich hierbei
burch blinben Rassenhaß leiten lasse. Alle Regierung--
etgane seien verpflichtet zur Ausübung ber Fürsorge
für bie allgemeine Aufrechterhaltung bet öffentlichen
Ruhe; biefet Bewegung bie größte Aufmerksamkeit zu
widmen und wo immer ein Anlaß sich biete, chr auf
das Entschiedenste entgegenzutreten, damit alle Bewohner
Böhmens ohne Rücksicht der ^Rationalität, ber Konfession
und des Standes den Bollgenuß ber staatsbürgerlichen
Rechte und ben Schutz ber berechtigten Interessen hätten.
Es könne aber nicht die Sache der Sicherheitsbehörden
fein, gegen bie verbreiteten Anschauungen unb Tenbenzen
zu Felde zu ziehen, sondern ihre Thätigkeit könne ber
Hauptsache nach nur eine regressive sein unb erst bann
eintreten, wenn solche Ideen in konkreten Thatsachen
einen gesetzwidrigen Ausdruck fänden. (Lebhafter
Beifall)

A «zeigen.

Für den Anzeigentheil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

(Wappen.)

In Ser Strafsache
gegen

de» Redaktör

Dr. Haus Louis Moritz Flach,
geb. 1. März 1845 zu Pillau,

wegen öffentlicher Beleidigung
ha: die Strafkammer I des Landgerichts zu
Hamburg in der Sitzung vom 16./23. März 1893,
an welcher Theil genommen haben:

1) Landrichter Dr. Danzel,
2) „ Dr. Amsinck,
3) , Dr. Heilbut,
4) „ Kannengießer,
6) , Fein,

als Richter,
Staatsanwalt Heinichen,
Staatsanwalt Kluge,

als Beamte der Staatsauwaftschast,
Hillebrecht,

al« Gericht-schreiber,
für Recht erkannt:

Daß der Angeklagte Flach, unter Frei-
sprechung von ber Anklage hinsichtlich bei
Artikels „Zur Waffersrage" in Nr. 211 de-
«Generalanzeigers fürHamburg-Altona",wegen
öffentlicher Beleidigung zu einer Geldstrafe von
K 1000, im Nichtbeitreibungssalle zu 100
Tagen Gefängniß, und in die Kosten des Ber.
fahrens — soweit sie nicht lediglich durch die
Verhandlung des Falles, hinsichtlich dessen
Freisprechung erfolgte, entstanden sind — zu
veriirtheilen sei.

Dem Ober-Jngeniör Andreas Meyer ist auf
Kosten des Angeklagten Flach eine Ausferti-
gung des Urtheil- zu ertheilen.

Dem Ober-Jngeniör Andreas Meyer wird
bie Befugnis zugesprochen, binnen 4 Wochen
nach Rechlskraft des Urtheils die Verurtheilung
des Angeklagten Flach auf dessen Kosten durch
Abdruck des versügenden Theils des Urtheils
in den hier erscheinenden Zeitungen: „Ham-
burgifdjer Correspondent", „Hamburger Nach-
richten", „Hamburger Fremdenblatt", „Ham-
bürget Echo", öffentlich bekannt zu machen.

Aus Antrag des Ober-JngeniorS Andreas
Meyer ist der verfügende Theil des Urtheils
in dem „General-Anzeiger für Hamburg-
Altona" unter der Rubrik „Lokales mit der
für diese Rubrik üblichen Schrift bekannt zu
machen.

Liedertafel „Hansa“ von 1867,

Am Sonnabend, 29 i., starb plötzlich

MM her mBuGülherettü,dtt

Papier- n. LkheMlanterieiMren-

Wnflrie beMigten Arbeiter v.

Arbeiterinllkn TevWlanbs.
Mitgliedschaft Hamburg.

Mitglieder - Versammlung
am Touuabend, 6. Mai, Abds. 9 Uhr,

bei Herrn Pflug, Kohlhöfen 32 a.
Tages- Ordnung:

1) Vortrag Ober „Magen- und Darmleiden
und deren Beziehung zur Cholera". Referent:
Herr Brüger. 2) Maifeier. 3) Bericht
vom Gewerkschastskartell.

Der Bevollmächtigte.

Am 2. d. M. verschied mein innigst geliebter
Mann und meiner Kinder liebevollster Vater
Joachim Johann Buhln im Alter
von 32 Jahren. Tief betrauert von seinen
Hinterbliebenen. Ida Rubin, geb Karlsen.

Beerdigung: Freitag, Nachm. 2 Uhr, vom
Marienkrankenhause, Alsredstraße.

und unerwartet unser geschätztes Mitglied
Herrmann Schäfer.

Ties betrauert und schmerzlich vermißt von
seinen Sangesbrüdern.

Ehre seinem AudenkenI
Der Vorstand.

Elgh ffklllWe Dtifommliiiig

sämmtlicher Mitglieder

lokaler Krankenkassen von Hamburg,

Altona und Umgegend,

am Freitag, den 5. Mai 1893, präzise Abends S 1/* Uhr,

im Lokale des Herrn Wöhlcke, Valentinskamp 4L.
„ Tages-Orduuug:

... Vcr,chter,tatttnig der Kommission zur Herbeiführung einer Berschmelznug
samtutncher Lokalkas, en von Hamburg, Altona uud Umgegend.

Um zahlrrtcheö Erscheinen ersuchen

von Mmiösbek uni) llmgegnii).

Mitglieder Versammlung
am Freitag, 5. Mai, AbendS 8 Uhr,
im Lokale deS Herrn Dänecke, Sternstr. 27.

Die Tagesordnung wird in der Versamm-
lung bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Eggert Sievers, „
Sämmtl. Neuheiten in Mantel» für die
FriihjahrS-Taisou find cingetroffeu.

fLoffülSMs'rMihtt 8min

siir Altm.

MMrr-vtrsiminümg
am DouuerStag, 4. Mai, Abends 8j Uhr,

im „Kaisersaal", Gr. Freiheit.
Tages-Ordnung.

1) Vortrag. Der Sozialismus der noch
unkultivirten Völker. Referent. Genoffe
Martikke. 2) Wahl eines Beisitzers und
ThürkontrolörS. 8) VereinSangelegenheiten.

NB. In dieser Versammlung wird die
Broschüre „Der Zukunftsstaat" gratis vertheilt

Der Vorstand.

Danksagung.
Allen lieben Bekannten und Verwandten

für die mir erwiesene Theilnahme und überaus
reiche Kranzspende bei der Beerdigung meiner
lieben unvergeßlichen Mannes spreche ich hier-
mit meinen tiefgesuhlten Dank auS.

Johanna Pries, geb. Stollenberg,
und Kinder.

Für die vielen Beweise der Aufmerk-
samkeit am Tage unserer silbernen
Hochzeit, sowie zur Hochzeit unserer
Tochter Johanna, Verwandten,
Freunden nnd Bekannten unseren
herzlichsten Dank.

Ij. Thiele u. Frau.
E. Abraseh n. Fran.

Billigste Kranzbinderei. Graskellcr 17.

Zeutrü-Verein deutscher Gerber

md Lederzurichter.
Filiale Altona.

Mitglieder - Versantntlung
am Sonuabend, d. 6. Mai, Abds. 8 Uhr,
im Lokale der Fra>i Werner, Gr. Freiheit.

TageS - Ordnung:
1) Abrechnung vom 1. Quartal. 2) Wahl

von sechs Mitgliedern zum Zeutralvorstand.
3) Wahl eines FestkomiteS. 4) Bericht der
Herbergs-Kommifsion. 5) BereinSsachen.

Der Vorstand.

Arbeitsmarkt.

Gef. ein Dienstmädchen f. Wirthschaft.
Gustav Meier, Gr. Reichenstr. 1.

Ein j. Mädchen, d. außer d. Hause schlafen k.,

w. gesucht. Vierländerstr. 104,1. l.

Junge Mädchen k. grünbl. unentgeltl. da-
Schneidern erlernen. Rückertstr. 8, III.

'»olircr ges. auf.tähmaschiueukasten.
Herrengt oben 56, Hth., bei Schuppe.

Schneider k. hell. PI. erh. Gr. Rosenstr. 24,2.

Ges. Schneiderin u. g, d Hanse. Gr. Sood 12.

Ges. Rockschneider. Schlachterstr. 18,4.

Pl. s Schn., etw. mitrn. Caffamacherreihe39 3.l.

Schneider k. h. PI. erh. Valentinskamp 83,2.1.

Ges, e. Schuhm. a. gute Arbeit. Langemühren81.

Ges, e. Schuhm., d. etwas mitrn. Richardstr. 4.

G. t Lehrling, d Lust hat, die Bäckerei zu erl.
Hamm, BorstelmannSweg 145.

Altona.

Ges. Zig.-Arb. a. F. M. 10 u. 9,50. Blücherstr. 54.

Ä.Z -A 13,20u.Rapperstr.a.g T.Gustavstr.40,4.l.

G. Z.-A. 14,25 u. 15. Oelkers Allee 67,1. r.

Ges. Zig.-Arb. Jtt. 13,50. Schumacherstr. 22, 3.

Ottensen.

G.Z -A.lll.14,50 kl.Schr. Gr Brunnenstr. 44,2.1.

Ges.Zig.-Arb. kl.Schr >ül3,50. Hohenesch27,2.r.

Ges. Zig.-Arb. X 12. Lagerstraße 11b, p. r.

Ges. Zig -Brb. F. X tz Lagerstraße 24,1.1.

Ges 3.-21 g. ©um. M. 13 Gr Rainstr.44,Hochp r.

Ges.Zig.-Arb. a.Kopfz. K. 16,50. Schulstr.21,2 r.

Ges. Rapperftr. a. Mzs. Hörmannstr. 5,1 r.

Ges. Einroller a. Form. ClanSstr. 3,1.

Roh -Tabak-Lagef

A,Hinsch,9teid)eiijtr.l8, Altona

Vermiethungen.

Neuer Steinweg Platz 39, schöne helle
bill. Wohnungen M. 208-260 z. berat.

Barmbek. Zu vermiethen Wohnungen v
M. 280-400, enthaltend 3-4 Zim., Speise!, re.,
Aller hell. Näheres daselbst bei den Vizen

Rönnhaidestr. 28—24.

Großes möblirteS Zim. an 2 Herren, Woche

3 X Zweite Marktstr. 16/18,4. r. _

£>u oerm. 2 leere Zimmer mit Kochofen.

O 1, Marktstr. 16, H. 4,^

8u vertu. I. Zim , paffend f. Zigarrenarbeiter.Lammstr. 41, 2. I.

Anzug- und Hosenstoffe vom Muster-
lager bulig.

Holzbrücke 3, I.

Feigen-, Malz- «nd grm. Kaffee vom
Lager billig.

Holzbrücke 3. 1.

■ K «r Ell Betten, Anzüge Mäntel,
allst Ist Uhren, Kinderwagen,

v Lj Petr.-Oefen,Lampen,Stie-
111II h. fei, Hüte, Schirme, sowie
0 8 U jU Waaren aller Art, unter

strengst. Verschwiegenheit.
Erkundig, w. nicht eingezg.

Chr. E Barteis,® r.N?scnstr.'106.

Auf

Abzahlung*

i Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:
Liebknecht, Ein Blick in die Neue Well 3,—

— Fremdwörterbuch, geb 8,—
— Zur Grund- und Bodenfrage . —,50
— Zu Trutz und Schutz —,20
— Robert Owen, fein Leben und

sozialpolitisches Wirken . . . —,30
— Zum 18 März und Verwandte- —,20

Liebknecht, Natalie, Shbil, sozialpolft.
Roman 2,—

— Die wahrhaftige LebenSgeschichte
des Josua Davidson —,80

Liffagaray, Geschichte der Kommüne
von 1871, drosch 2,50

— geb 3,—
Marx, S., Das Kapital, Bd. 1 . . . 9,—

— - Bb. 2. . . 8,-
— Lohnarbeit und Kapital.... —,15
— Der Bürgerkrieg in Frankreich. —,30

Marx u. EugelS, Da- kommunisttsch»
Manifest -,10

Mehring,Frauz,Herrn Eugen Richter-
Bilder aus bet Gegenwart . . —,30

Schramm, <£. A., Grundzüge ber
Nationalökonomie —,40

Schmidt, Die Durchschnitt-profitrate
be« Marx'schetl Wertgesetze- . 2,50

Stamm, Dr., Die Erlösung bet bar-
benden Menschheit 3,—

Sack, Unsere Schulen im Dienste gege.t
die Freiheit . ,40

— Beiträge zu ber Schule int Dienste
für bie Freiheit 1,—

Schaffte, A., Quintessenz be« Sozia-
liSmu- 1,20

Sozialdemokratisches Lesebuch . . —,20
Herr von Treitschke, Der Sozialisten-

töbter — 15
v. Vollmar, Ueber StaatsfozialiSmuS — 20

Hambmtl rruchdruikttkt

und Verlnffsanlialt Lucr t Eo.,
(Sr. Thcaterstrahe 44.

$ö"ich das Geschäft von Herrn Werner,

Neuer Steinweg 99,
Ecke vom Großen Neumarkt, käuflich
übernommen habe und am Donnerstag er-
öffnen werde, lade ich alle Freunde und Be-
kannte ergebens! ein.

Achtungsvoll

Carl ©weiser*

nur bis Rothenburg. Morgens 5,35 fährt ein
Zug niltl.-4.Klaffevon Rothenburg nach Hamburg.

Büchen-Laucubnrg-Lünebnrg (Abfahrt vom Berliner
Bahnhof) : 5,20, 7,35, 9,20 (1-4»), 10,15, 1,30,
5,30, 8,35 (1—4), 12,05».

Zurück von Büchen: 4,50, 7,12, 7,45 (1-4), 9,87
11,47, 2,58 (1-4), 6,55, 10,27.

Zurück von Lauenburg: 6,14, 8,15(1—4), 11,13,
2,04, 6,33, 9,35.

Cuxhaven (Abfahrt vom Hannoverschen Bahnhof):
7,36, 10,52, 2,20, 7,10, 10,06. Letzterer nur bis
Stade. Nachmittags 3,56 fährt ein Zug mit
1.-3. Klasse nach Neugrabe».

Zurück von Cuxhaven: 5,33, 9,20, 2,56, 6,47. Von
Stade fährt außerdem 2,38 Nachmittags ein Zug
nach Hamburg. Sämmtliche Züge führen 1.—4
Klaffe.

Elmshorn (Abfahrt vom Klosterthor): 5,10, 5,40, 7,—,
8,—, 8,31, 9,55 (1-4), 11,45, 1,25, 1,45,
3,25, 5,05, 7,02, 8,50, 10,05, 11,15.

Zurück von Elmshorn: 6,20, 7,05, 8,05, 8,36, 11,—,
12,10, 1,38, 1,53, 4,08, 5,50, 7,49 (1—4.), 9,10,
10,20, 11,55. (An (Sonn- unb Festtagen, sowie
Mittwochs fährt 11,29 Abends ein Zug nach
Hamburg.)

Eutin (Abfahrt vom Lübeker Bahnhof): 8,48, 10,25
(1-4), 3,40, 6,30 (1-4).

Zurück von Eutin: 6,20, 9,10 12,05, 4,15, 7,27, 9,25.
Glückstadt - Itzehoe - Heide - Tondern (Abfahrt vom

Klosterthor): 5,10», 7,50, 8,—f, 11,45, 1,45s,
5,05, 8,50", 11,15s.

» Bis Husum. ** Bi- Friedrichsstadt f Bis Itzehoe.
Hannover - Kassel - Frankfurt (Abfahrt vom Hanno.

berschen Bahnhof) : 5,57(1—4), 8,30(1—4) (nur
bis Lüneburg), 9,20, 10,32 (nur bi« Uelzen),
11,36 (1-4), 12,40, 3,02, 5,40 (1-4), 10,06
(1—4) (nur bis Uelzen), 11,15 (1 u. 2).

Harburg (Abfahrt vom Haunoverfchen Bahnhof): 5,57
(1—4), 6,57 (1—4), 7,36 (1—4). 8,08 (3 u. 4)»,
8,30 (1-4), 9,20, 10,20,10,32,10,52(1-4),
11,36 (1-4), 12,40, 12,55 (1-4), 2,20 (1-4),
2,53 (1 u. 2), 3,02, 8,56, 5,- (1-4), 5,40(1-4),
6,10 (3 u. 4)», 7,10 (1-4), 8,34 (1-4), 9,27
(1-4), 10,06 (1—4), 11,08, 11,15(1 U. 2),
11,28 (1-4), 12,25 (1-4).

Zurück von Harburg: 5,28 (3 u.4)», 6,25 (1 u. 2),
7,24 (1—4), 8,05, 8,19 (1—4), 8,55 (1—4),
9,23(1-4), 10,— (1—4), 10,26(1—4), 11,12,
11,50, 12,24 (1—4), 12,38 (1—4), 2,22, 4,—
(1-4), 4,25 (1—4), 5,19, 5,31 (1 u. 2),
6,15 (1—4), 8,09 (1-4), 8,39, 9,83 (1—4),
9,50, 9,59(1—4). 10,29, 10,54(1-4), 11,50
(1-4).

• Nur an Werktagen.
Kaltenkirchen (Abfahrt vom Nebenzollamt an bei

Holstenstraße in Altona): 8,—, 9,10», 11,40», 2,50,
4 20* 5,50», 7,50. (An Sonn- unb Festtagen
9,50 Abends.)

» Nur bis Eidelstedt
Zurück von Kaltenkirchen: 6,40, 12,20, 6,40. An

Sonn- und Festtagen 8,40 Abends.
Zurück von Eidelstedt: 8,30, 9,45, 12,20, 2,—, 4,55,

6,25, 8,23, 10,23. Letzterer nur an Sonn- unb
Festtagen.

Kiel über Neumünster (Abfahrt vom Klosterthor):
5,40 , 7,—, 8,31, 9,20, 9,55 (1-4), 1,25,
3,25, 4,40, 7,02, 11,05.

Bon Kiel zurück: 5,—, 6,35, 9,20, 11,30. 1,35,
2,20, 4,30 (1—4), 5,50, 8,20, 9,45. Letzterer
nur Mittwoch«, sowie an Sonn- unb Festtagen.

Lübek (Abfahrt vom Lübeker Bahnhof): 7,25, 8,48,
10,25 (1—4), 1,45, 3,40, 5,40, 6,30 (1—4),
9,45, 11,20. Bom 4. Juni bis 8. September
fährt Sonntags Morgens 9,10 ein Zug mit 9.
unb 3. Klaffe, ohne anzuhalten, nach Lübek.

Zurück von Lübek: 6,55, 8,15, 10,48 (1—4), L05,
4— (1—4), 6,57, 7,57, 9,15, 10,30. Bom
4' Juli bis 3. September fährt Sonntag« Abend-
tz, 55 ein Zug, ohne anzuhalten, nach Hamburg.

Magdeburg-Leipzig (Abfahrt vom Berliner Bahnhof):
6,20, 9,20(1—4), 12,55, 1,80,4,45 (1 u. 2),
6,20, 11,20.

Abfahrt vom Hannoverschen Bahnhof: 5,57 (1—4),
10,32, 11,36 (1—4), 12,40, 8,02, 5,40 (1—4).

Pinneberg (Abfahrt vom Klosterthor): 5,10, 7,—,
8,—, 9,55 (1-4), 11,45, 1,45, 3,25, 5,05, 7,02,
8,50, 10,05, 11,15.

Zurück von Pinneberg: 6,45, 7,26. 8,25, 8,59, 11,20,
12,31, 2,16, 4,30, 6,Ist, 8,13(1—4), 9,80, 10,40,
12,14.

Rendsburg - Schleswig - Flensburg (Abfahrt vom
Klosterthor): 5,40, 8,31, 9,20, 9,55 (1—4),
1,25, 3,25, 4,40, 7,02, 11,05.

Schwerin - Rostock - Stettin (Abfahrt vom Lübekei
Bahnhof) : 8,48, 10,25 (1-4), 3,40 , 6,30
(1-4).

(Abfahrt vom Berliner Bahnhof) ' 6,20, 9,20 (1—4),
1,80, 6,20.

1 (Unter}.)
Danzel Dr. Amsinck Dr. Heilbut Dr.

Kannengießer. Fein.

er as Zur Beglaubigung
(L. 8.) (gez.) Hillebrecht.

Gerichtsschreiber.

ri . Es w-rd hiermit bescheinigt, daß vor-
stehendes Urtheil am 15. April 1893 rechts-
kräftig geworden ist.

Hamburg, den 26. April 1893.
(L. 8.) _ (gez.) Hillebrecht,

Gerichlsfchreiber der Strafkammer I.
Für richtige Abschrift:

Der Rechtsanwalt.
Dr. Gustav Nolte.

Mehlhaff, Michaelis,

Mors, Meine,

Allen Freunden und Bekannten zur
gefälligen Nachricht, daß ich seit 1. Mai
meine Wirthschaft VenuSberg 20 selbst
wieder übernommen habe nnd bitte nm
geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll W. l*nasch.

Eier, ausges. g. fr. 29 St. 12O^,7St.3O^.
Schweiz.Kas-ff.,Pfb60.Nicdernst.l0,K.,
Ecke Vereins- u.Amandastr., K., EimSb.

Schweizer-Saal, Altona.

Dmmcrötag; Motzer Ball,
bedeutend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- und Militärmusik.
Entree für Herren 30 4, wofür freier
Tanz. Damen frei. — Anfang 7^ Uhr.

C. Mc I chi nz.

■’t;

St. GeorgTivoü.
Donnerstag, 4. Mai. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel b. Frl. Albertine Siegner.

KM-Pssiit, $ t‘ Ä"8

&SF“ Partontkarten 20 4-

Donnerstag, VflPMiLThMtAli Anfang
Kasfeöfsn. 6j U.k u-Uvdv 1UC4LG1. 7Uhr.

Eine hmburM Sönherm,
ob.: Tctje Tiiügsteebel nn sten Lehrling,
Große Lokalposse m. Ges, u. Tanz in 6 Bildern.

Theater.

Donnerstag, den 4. Mai:
Stadt-Theater. Benefiz für Fra»

(Ernestine Heink. Joseph in
Egypteu, Oper in 3 Akten, von Mehul.

Hierauf: OrpheuS uud Eurydike,
Oper in 3 Akten, von Gluck Große
Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Krieg im Frie-
den, Lustspiel in 5 Akten, von F. von
Schönthan und G. v. Moser. Ans. 7 Uhr.

Altonaer Stadt • Theater. Zum
7. Male: Vasantasena, ein indi-
scheS Drama deS Königs Subrata, frei
bearbeitet von Emil Pohl. Mittel-Preise.
Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. 22. Gast-
spiel des Berliner Ensemble, unter
Leitung des Direktor« A. Kurz. Zum
22 Male:ImPavillon(CeTarfunr),
Schwank in 3 Akten, von Ernest Blum
und Raoul Toch5. Deutsch von Ludw.
Fisch! Vorher, zum 22. Male: Der
ScheidnngSgrnnd, Schwank in 1 Akt
von Eugen Pansa und Karl Pauli. An-
fang 7 Uhr.

Freitag, den 5 Mai:
Stadt-Theater. Gastspiel der Fra«

FranziskaKIhnenreich.Snuft,
Tragödie von Göthe. Mittel - Preise.
Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Benefiz für Herrn
Stoffiver Schütze. Di« Nenver-
mnhlten, Familiengem. in 2 Akten, von
BjOrufen. Deutsch von W. Lange Hier-
aus neu einftubirt: Die Amazone,
Schwank in 4 Akten, von G von Moser
und E. Thun. Anfang 7 Uhr.

Al Iona er Stadt - Theater. Die
Zanberstöte, gr. Oper in 3 Akten, von
Mozart. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Druck und Verlag: Haniburger Buchdrnckerei und
Verlag-anstalt Auer .1 Co. in Hamburg.
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Nr. 30. Erster Wahlkreis.

„ 31. Konditoren und Pfefferküchler.

„ 32. Steinmetzen.

„ 33. Gypser.

„ 34. Stukkatöre.

„ 35. Töpfer.

Musik.

„ 36. Maurer.

„ 37. Bauarbeiter und Bernfsgenoffen.

„ 38. ÄNarmorarbeiter.

„ 39. Glaser.

Musik,

„ 40. Steinbrügger.

„ 41. Barbiere, Frisöre und Perrückenmacher.

„ 42. Freidenker-Jugendbund.

„ 43.

„ 44.

,, 45.

„ 46.

Buchdrucker.

Buchbinder.

Verband der Fabrik- und Land-, Hülfs-

arbeiter und -Arbeiterinnen.

Musik,

Brauer und Brauerei-Arbeiter.

„ 47, Hammonia-Klnb „Humanität".

„ 48, Steinsetzer.

„ 49, Dach- und Schieferdecker.

„ 60. Verband der im Vergolder- und verw.

Gewerbe beschäftigten Arbeiter.

„ 61. Freie Vereinigung der selbstständigen

Schuhmacher.

ff 62, Lithographen und Steindrucker.

ff 63, Hutmacher.

ft 64. Matrosen.

Musik.

„ 55. Werftarbeiter, sämmtliche Sektionen.

Musik,

Beilage zum Hamburger Echo dir. 104.

Donnerstag, den 4. Mai 1893.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Vrofte Tbeaterftrasre 44. — Verantwortlicher Redaktör: Gustav Etengele in Hamburg.

Plan ;ur AnMung des Kruges am 7. Mai 1893

Abtheilung A.

Musik.

Nr. 1. Zweiter Wahlkreis.

„ 2. Frauenvereine.

„ 3. Bäcker.

„ 4. Heizer und Trimmer.

„ 5. „Vorwärts", Handlungsgehiilfen.

„ 6. Verband der in der Kürschnerei beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen.

Musik.

„ 7. Arbeitersängerbnnd.

H 8. Zimmerer.

„ 9. «Ächissszünmerer.

„ 10. Mobilientransportöre.

„ 11. Kistenmacher.

„ 12. Schlachter.

„ 13. Hammerdeicher Ruderklub von 1886.

„ 14. Vereinigung der Schmiede.

„ 15. Veddeler Arbeiter-lKesangverein Freiheit.

Musik,

„ 16. Fachverein der Segelmacher.

„ 17. Verein ^aatl. gepr. Maschinisten d. 1887.

„ 18. Klub Rheinland.

Musik (privat).

,, 19. Rothenburgsorter Mufikverein, Liedertafel
Vorwärts.

„ 20. Bürsten- und Pinfelmacher.

Musik.

Deutscher Metallarbeiterverband,

Sektionen Hamburgs.

„ 21. Former.

„ 22. Kupferschmiede.

„ 23. 6)elbgies;er, Gürtler und Schleifer.

„ 24. SNechaniker, Opt.ker und Uhrmacher.

„ 25. Maschinenbauer, Schlosser und Dreher.

Musik.

„ 26. Klempner und verwandte Berufsgenossen.

Musik (privat).

„ 27. Unterstiihungskasse der freien Vereinigung
der Speicherarbeiter.

„ 28. Kettner.

„ 29. Gold und Silberarbeiter.

Abtheilung B.

Musik.

Abtheilung u.
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Ve'^e.nnnde butix# oerdurder: Kerbindert we es nur
aikrer Parra gegenüber, jo ist dies r.rr Seit:. reageng.
Rech-N.-N KT aber e::TwtIei an dar ne eine Perri.rznng
des Keria„!n:gs:echtes ’2r 12r Kant rjr es r .e? :

aushielt benahm sich durchweg taktvoll, sie ging in keiner
Weise schroff vor und überlies es den Leitern der Ber>

die Be'tredungen der kozialdemokratie als einzig
allein berechtigt anerkannte.*

r -bt. deren 5tra? : - ex!ä?:te bet Re e des bee-tees
S; er» ia Flezget» chmnck trc-gtni. Sns dem Feffvlng
dwlr Wnll'chdLget ans Vn^el d.e Feffnede Das Setter

rernnlltüt . r.-itterrian
§dz * dat-der ,Tte »

»irrig 2der den Xltearb: lo »ehr anntgt und «irtlid
enrrüffel, in erlrinen »tr »szber nxcal p unserer Aenug

D i e Agitationskommission der
-ro—- .Filzschuharbeiter Berlins undUm gegen d.
lZlnlun. Die Stachrichteu bcw 8. iVat bestätigen, i
dlk 'JVnite'iFF TW Hirn in Drhrnrnti» tinv I,

Achtung, Ailzschabarbeiler! Zn der F l:te d-
iabrik »an e berieti fun. KribelKr 21 sind 7 Art euer

venviinbet. — Auch tn iXcl.iga versuchten die Arbeiter
die Arbeit im fräsen zu verhindern, jedoch kam e» nicht i

kie hat nicht Unrecht, die .Norddeutsche MI.

aegenra.tr. ke tirer-äxdl ch tr.tt d-.e k. l aldemokrat e
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der tn benagen Ter e.tr det Be

und tuX= bau: tu'.l den geathrien f.nfbrate/-:ei

F t aa iVanttter n CerrrrrieT tret! dreie ewige Ar
tetter rnt’.e-ea har die *ir die ITarieter drionders e:n-
getreten Wdtrtt Die FabrS von fro^manr.# kbdne n.
Brändel e.-.ri.ej SOO heiter «gen irrt Betheiligung
et der Piat erer und stellte dann »en Betrieb ein. Za-
nt» ariden »re iVchä te nicht de nnders storirrn lenst
wirft Nt das jtbetriU bleiben lasten

tJrasfrrirtv D e t d l:
v- d e S. t err-g trug «n

„Pllvardtisullls."

teerte- «rstea >st Brote nutgewoaen Ta Insa neu.
Cer Tech Jer Kardinal nab der Tischler Srun-

Stnnbvmikte des öffentliche: Interesses eine erörternde
Beleuchtung verdient.* Ader indem das Pinbterblatt
aus die Opposition zielt schießt es auch mit seiner
Definition des AhlwarbtismuS sehr weit an bet
Scheide vorbei

Der AhlwarbtiSmus . da» ist die leichtfertige,
srivole Verdächtigung und Verleumdung zu patiti-
polilischen Zwecken; bas ist bte l'letbobe auf ein on dit
(man sagt! bin ober auch nur auf die Konjektur einer
nusichwei'enden Phantasie Personen. Klaffen. Parteien
schlecht zu machen, in's Blaue hinein zu verdächtigen und
verleumde" gen",ist"los die persönliche und pnlüiiche Ehre
brr Gegner mit giftigem Geiser zu beipeien und mit Koth
zu bewerfen, um politisches Kapital daraus zu schlagen;
die nichtswürdige Manier des cxlumniare audacter
semper aliqnid haeret (Verleumde nur tapfer, etwas
bleibt immer hängen); die Taktik den Segnern grund-
lose Beschuldigungen in'# Gesicht zu schleudern nach
dem Kanon: Nicht ich brauche zu beweisen daß Du ein
Schuft biß. wenn ich Dich einen solchen beiße, sondern
Du mußt beweisen daß Du kein Schu't bist. — Tas ist
Ahlwardtismus

Und nun möchten tr.r uns die Frage erlauben:
Segen wen iß von dieser Methode ausgiebigerer Gebrauch
gemacht worden und wird noch immer gemacht als gegen
die Sozialdemokrane und die Sozialdemokraten ? Wurden
und werden wir nicht gradezn als vogelfrei betrachtet
ter die Gi'tpieile der Verdacht gung und Verleumdung?
Siebt es nicht auch Leute genug die sich zwar scheuen,
die eigenen rrrnetmen frön de mit Seth zu beschmutzen,
aber siillr.ranügt in sich hincinichmunzelv, wenn irgend
ein lidell-.fti'teer Gaffeninnge und Lump Kotdkluinpen
der Verleumdung am uns wirft und gelegentlich sich
daraus »u ans e-.n unanfechtbares Dokument beritten ?

Die Verdächtigung z B : die Sozialdemokratie
billige, mb Fertige, empsedle Len Meineid ist noch in

frischer Erinnerung Nicht blos in Journalen _ und
Vamohleten wurde sie verbreitet, nicht blos psassitee.
konservative und nanonalliberale Fanatiker Laben ne
gegen uns in Versammlungen und ix der Preise aus-
gk'nett segnr tn den frosten der Tbemii wo sonst vor
Allem nach sicheren B: weifen geforscht wird, bür te sie
sich breit machen. Wir wogen: Ist diese Per-
bächtignng resp. Beschuldigung besser
begründet als die diversen Abltvardtis.
nee? —

tfrit reuerbings bat das Sxtcf'enger.it zu Ilmenau
einige Fortbildung' chüler wegen Besuchs einer sozial-
dem.-kiut. chen Verianiwlung zu je dm Tagen frcft xnb
dte Kosten verunheitt. Im Erkeuntn^ dieß es:
....... ba ibner. durch die an'rüdreriichen Sieben der
Agitatoren Nel.gion. Morast Achtung vor der Obrigkeit
und rar ihres Lebrderrrn ger.njentlich durch £ e g
nxb Trng aus dem Herzen geriffen wird, damit

teste: Weite, fn daß sie ix chrem N.

zahl von Perionen, die durch Brandwunden verletzt
waren oder deren Kloidungc-stütkr gelitten hatten, durch
Pre- icr-Liextenant Groß sofort Schmerzensgelder, bezw.
8 .schädig.: igen von X. 3—5 ausgezahlt. Desgleichen
ertietten die 11 Feldarbeiter, welche da» nur wenige
Pit tuten beantpruchcnde Landungswerk hatten auStehrrn
Helsen, ein Geldgeschenk von zusammen X 20.

(rin kapitaltftisch-ge'eUschofrSretteirder FSrfter.
Maa rterc.bt der .Magded. Zrg* aus Tdale. 1. Mai.
.An die sozialdemokrattjche Feier des 1. Mai erinnerte
heute in aller Frühe die rothe Flagge, bte von der
frätx der SioßtraZpe von einer der höchsten Buchen
flatterte, mit ihrer Inschrift t.froch lebe die So-
zialdewokralie!* ihren Urivrung verrathend,
linier Förster hatte bei feinem Früdgang den Unfug
bemerkt Wenn es ibm auch zu feinem Beda neun nicht
gelungen war. den Fahaenanbitnger bei seinem Werk
ad-zumfiex, so wollte er doch den AnhZxgern der rothen
Fahne da unten in Tbal den Spaß verderben. Eft'agt
— gethan l Als die Tatnrtefttft mit chreni dumv :n
Dou uta acht Uhr die Frühüücksfnttide v-trkündete.
rtchtetex sich die Angex von Hntiderrex raachge ' wärzter
GeLaltex nach oben bin z-a der rotben Flagge über
dem grünen Buchentralb. Plötzlich aber krachte X oben
ein Schuß l Man sah von nuten, ttr.e das revolurionäre
Wuhrzt chen Danke und langsam tn das grüne Blätter,
rteer hinab innk. Der schneidige Schütze batte den dünnen
kchait der Fahn: mit einem Meisterschuß durch'choi'en.*
— Sxx ist der Staat je rettet und der schneidige Schützt
bekammt gewiß das S^ettzeichex der frerrrn I bring-
Ai a dl o W und $ a«fo rra!

gteBerbbrinfte. großer Brand ä'cherte ix
St»!’- r± bet Glbing ans 13 Besitzungen 60 fräu'er.
meistens Ltrth-chaftSgebäude etc B ele '.anbw.rrdichaft-
ltche Mn'ch.nen xxd 50 Stück V eh sind mit nerbrannt
Das Feuer entstand be-.ni Sntelen ve.ner Künder ant
Stre'.na..;ern. — In Stitittm hat e-.n chrrß-euer
ix der lkdr g- nxd tn der 8allstrsße nenn Bolr.adn ; rr
Brit allen frintreueblaber zerstört Die S? *orriritett
warben brte Lt tmategel böeixrrächrigt

Im BStrdelftarM veruuqlutkr. Königs-
b e r g i. Pr, S Mai. Am Sonntag Abend wurden

des Ballons »ar Geltendmachung ihrer Ansprüche seine
Betdülft zugesagt. Im Uebrigen

Die fcreororea Ungezogenheiten nab llnverfchämt-
de-ten die -"te ar.'ere § eg tret tahruus lahreiu gegen dte

.W'.te-io'rtt che» .Fürrer* tzrraaSnednren. sind Nichts
als Ahltvardnsinen. vorn A-rnimrichen in's Änri-

:'.t~.te< L? ertrage«, über rtchr.ger n tage kehrt: der

Artikel schreibt: .Unseres Erachtens legen bei Se
jvrechung dieser Dinge bte Blätter zu viel Genücht ans
die Person Alltnardts wet reni) es wenn war so W«
darf der Sdlwardtismns ist. bet allein vom

führte fer den jungen 5Sa-- zu eriter nah-tun alle Ben
Wechslung Au> derselben Pa’.izeia>ache war ein Grnatr
e.ng: bracht worden bet etae Brieftasche zwar nicht tust
Ä <<X). aber mit 80 Krt gesirblen batte den r ekrer-
heisenden Karner ? r 41 1 1- c - -ijt: und ui Ungarn
gebämg ist. Tas ü bet thätliche che Vorgang _r.c ja
gelangte durch eine überaus letchri-rttge une es teert t,
ree der t-errigea Polizei verichulhete Berta ±der
Sa “re Bruhns flirr des LutnrnS ?t_ .; - Ber ¬

trage über
bet ?. l e.ter und die Bet,

iuü.u.n dal. S.'-.t dw Potynrnde rür alle
ösienrl.chen Beriamn-lurtgev. pennt»che nxd nichwoltrnche
gelten lull xvormandet die Pellet

nehmen müfie St wurde aber wohlbehalten bei Freunden
wieder aufgefunbeh, ohne einen Lruiid für jein sonder-
bares Benehmen angeben zu können Leildein war er
in wechselnder Gesundheit, zeitweise goiiz wohl, zeitweise
überaus niedergeschlagen und von Schloslosigkeit geplagt.
In solchen Anfällen pflegte er plötzlia e unb unbegrünücte

neuen zu unternehmen, von denen et später nichts
wujstr Einmal steckte er einen Revolver zu sich und
'Uhr nach Irland, um dort einen nur in feinen 53abn
itteen existitendcn Äettvandten zu züchiigen. »Be. tangenen
<-onnabend verließ er Lde sield plötzlich und muß sich
iettdem ohne Geld berumgetrieben haben, bi? er
kftgenommen wurde Londoner Reporter ei atiben
glei* eine rührende Geschickte. TownSenb soll Gladstone
vor der eutscheidendeii Sitzung in der vergangenen
Woche den geladenen Revolver iti der Tasche, in Dow-
ning Street ausgelaueri haben. Als er des würdigen
Greifet anfichtig wurde, wurde et von der Aehnlichkeir
Gladstones mit feinem eigenen Vater auf dem Todten-
bette so sehr angegriffen, daß er seine Mordplüne nickt
auStühren konnte, sondern sich in den benachbarten
et. IameS-Park begab und dort bitterlich weinte. Run
war TownSend an dem Freitag, an dem die Abstimmung
torgenommen wurde noch in Sheffield und sein Vater
lebt beule noch DaS kennzeichnet die ganze Geschickte
al? Erfindung Nichtsdestoweniger ist Gladstone einer
wirklichen Gefahr entgangen xnb seine Freunde find
ernstlich besorgt um ibn. da der greife Premier sich nach
wie vor unter Mißachtung aller Borfichtsmagregeln
möglichen Angriffen auS»etzt. Vorgestern »Lrend erst
ging er wieder ohoe jede Begle-.ning Abend? nm
$10 Ühr vom Hanse of GammonS durch den Park nach
Hause.

Mn schlttkouder tNorichtShas. Zn VauneS
(tm französischen Devartelueu: Arb.yau) sollte jüngst eia
sehr wichtiger Prozeß zur Verhandlung komui.n Die
Geschworenen waren zur Stelle, der Ieuzenauftuf war
beendet, die fifti' Augeklagtex zwei Frauen und drei
iSänner, hatten 9?omea und Stand angegeben und der
Vvrfitzetide des Gerichtsbr-e ertdeilte dem Kanzler da?
iSort zur Verlesung der Anklageschrift T.r Kanzler er-
beb fick und begann mit jammervoller Stimme — er
iorach etwas sehr durch die $ak — seine langweilige
teüüre. die die Äletnigtr:t von vier und e uer aalten
Stunde dauerte. Als er geendet, war er hitesi über-
rasch: von best tiefen Schneeigen, das im Saale herrschte.
Er blickte nm fick und sah zu seinem gr.f :; Erstaunen,
baß Präsident. Ruhter, Staatsaanratt, die Ge'tewor. en,
die Zexgen, bte Aageklaater. und drei von den
vier 8ucälter, den Schll:- der Gereckten 'ck'.ietex;
der vierte Amvalt nickte sehr verdächtig mit dem frauvte
und schien gleichfalls geurig: tn etx befere- Traunr-
bairin b.nüberzujehturumerii. Zwei vox den Angrilna::»
schnarchten mit beu Gertdftsr euern, die zu ihrer Be-
ueachxog da waren um bte Serie. Im ersten Aua er-
blick mußte der näselnde Kanzler nickt, wie er sich dreiem
.verzauberten Gertels Hof gegexüber p beneamen race;
schließlich faßte er sich zedoch ein frwrj und defckleß den
neben ibm fckla'eube» Richter durch einen gelinbe::

zu wecken Der stftchter wachte aus schüttelte sich unter
sirrcktbarem Gähnen und weckte etxex Kolleg ' rechter

walt and ertrunken. Letzterer hinterläßt riee Frau
und zere Kinber

Vieralseckre Seime. Bei ettma SV Proben von
Tvkaver-Kedizinal-Seine», die»xterbieiein
siamen mein noch et.: bei Bezeichnung .gerannet rein*

wo Ä>e»te babT-.g Her siir beu ack siü-7 aen Rvrrinl-
arbe :s:ag rrach Im Zrrkus inn» a= Aren» r.a Feü
ein bne Festrede h-.e.: Atrrkar Arnhold frazelanb

Steetecie* Dr Backem ix brr iccofen Znkunsis.
sinatsbebatte sich t-erac#jeaeenie- uaftre Fraka .as-
geaa en mal btx lckchrinbea römische» Auguren z» Der-
gl iea, ebne vorn Präsidexten etxex ülrdnnxgsrmj z»
erhalten I Der Geist Ablwardts laß ta SrteÄag-. lange
bevor be wirkliche Ahlw-arbt benu eingerreren H.

,l der von den arbeite«-

sich zu breftx Zwecke Lu'g.-ieLt bntte,
plötzlich nechbeni das Lied be.-.-n-iex
zwe: v ebetmpa.ii .fie» durch d e 3i eiben

den Klaffen der geiaetmte» ziviliffnen Welt gestellten
Forderungen. Pitt albemloser Srai- ;::g folgte die

des Weltseiertuge»

a n Bei'ull unterbrochen wurden, der aut Lchl.. te

Verwirklichung ihrer reeel»tia»6rex
Ideen bedürfen.* — Das hätte fürwahr be
Ahlwardt ielbe nicht lerer macheu können. Lhl-
warbtiSmuSI Dank Dir. Ptndier daß Dn uns

sammlun i bo.-e.':ert ernsi.MMte, chloffe» die Ve:s»»ii».
1krgen. lliiter Al singe» ber Arbeiter-Biarfeillarie leerten
ß» die Lokalitäten !.:»xsiam.*

Auch in den Heinen schleimig-hvlflei-
rischen Städte» wurde der Ka-tag' ;■ Wä obiger
Art ge eiert 5d:rgends sche xt es z» Stünnigex ge-
kommen z» jein.

A.-.ders lauten dagegen bte Berichte aus me darre,
Städte-. So teiid aus Lirandderg Jtre:# Cber-
berxim'' m.tgetdeitt: .D.e kocksveriummtung aar l.Kku:
wurde vvl.zeilick a » s g e l ü st . der uderwuckenbe Beamte
»erweigerte d.e Angabe eine# Grundes Die Versamm-
lung war bis bah n nt-Lkomuten ruhig und w-rb.-g Fer-

tzn'-drr» daß die Po
11 Uhr reicht auch ’r:
gilt 0-.# tritt bestll

Abtheilung mit Steinen beworiev. wodurch drei fru aren-
r : ij te renrundet Turten Anck weitere kch-tzleute
n-.ri g ritte Veift verletz: ;;n Si.j-ann erhielt
eine S-ind: nn der Ster»

steelzien. Ans Brüssel wirb ze'irieben: Die
Genauen des Ardr.tevGrio-gvetei-s .Fraternite' hielten
«r. 1 Di«, be-. Schmidt, Grand fix; 14 ibrt Sarirer
verbürge» mit Kontert »ob Bell ab. Das Fest ron

Achtung, Former! Die österreichischen Former
ersuchcn um ^ernhaltung be# Zuzugs vou Formern und
Formermeisteru nach Wien und Pest.

r-ohlen* in großen und kleinen Handlungen ix B r a ■ ■ •
schweig teil gehalten wurden ergab bte Unterj»ch»ng
daß 1 , i w Se::e reine Säßwrne nicht waren
ivndern inind-ertverrhige und als Medizinaltveire fnfl
werrblo-'e Knnstvrobukre

6irube»»»glüek. Au- Zeche .früge* bei P Her
in Sew-alen wurde der Ftzrberkvrb bunt herabstürrende
Pumpen: heile zertrümmert wodurch drei Peri anen ge-
tidte: und brr. r ertönn bei irwrben

Fabrikdrand. Bonn 1. Rar Voraenern ftüh
wirr de bte große Pechiackel>abrck von Narschhinser
r— Raub der Flammen Tas Feuer entstand durch
Leberiun-en erst# Peckkeffels Ern Arbeiter der Fabrik
wirb* tnrrt Brandwunden tOdil i rorletzd

c clbntnorS. Eten. 8. isiai Der ebeatnltge
sentthalarr von IXiSre». Buaan Aböl' Poche te'ex

Sttrti er* dem Fenster wir NNttheilten. ist feine» Ver-
letzungen erlegen

5d1B a tret dl i «göret. Lendo» 8 Mai. Im

in ivadrbaft begeistertes Bra.oruse» aue aiig nnb gar
mit enden wollte Bride Redner beleuchteten in ein-
geb ndrr Weise den Beschluß des nHetscieaaten Son-
sie' e> in Paris Be'.-nders wurde der Vorzug und d.e
Po:- .tenbigkiu: des e<:äüabtgnt A:d .rar

. edobe — D:e Vea «mluniO» bo'chlr e» d:e llede:e'

gelegendw.: :n ix der Kammer zur Sprache grdrachr
neordex. Das Egekui.rkvrt.te -ür dte Kuxtgebrng vom
1. SCu! bet einen Protest gegen die frcicig der Polizei
und die Torge-.'rtxeeex ^rrbaftnngen abgetaßt Von
den 100 Verba iungex haben nur wenige auftvcht er-
balten teterben feixen, la# Marseille berichtet das

der Resercnt, stieichstagsabgeorbneter
.is Wort zu einem zünde den Vor

variere de* jungen Ranne# ge'etzt haben In der zbat
fttCr sich auch der Sackrerhal: >o heraus. Zn ber. Sa: rr-
tagen, wo ganz Rom frnnbenlang ans den Beinen n«,
hatte sich der i»nge Bruins eine'ehr enrichulbbare lleäer-
tretttug zu Schulden kommen lassen, hatte desaalb
»ui der Ps'.izrum:che eine Sin Straft zailen re
unb sich durch >ene Visitenkarte, be er am der

±e ;urückließ legmxart T:.ie L.iite .karte

dichtgedrängte Zu böte , ä afi den
Reieventen, den eiben mehisach d

sammluiig berriefcte, dem! ch bekundeten, unterbrechend.
Als der Redner mit züi deitdo.i Worten geendet wollte
ber Betfalls:»del sich kaum legen D.e der Oebeuhtrg

eiaflimmige Ännabme, woraus die imposante Versamm-
lung ibren Sckli ß land in einem begeisterte» Hoch au»
die internationale Sozialdemokratie. Unter dem Ad
singen der Äaritiflatfe ging bann bte zadlre che Rtttge
auseinander.' — Am 7. Rai wirb :n Bremen eine
zn-i ie Maiseier stattfinden ähnlich wie in Hamduro

D'.e Hansestadt Sibcf halle ebenf.:2i thre Maifeier
bi Form einer Veriammlxvg.

Aus Siel lautet der Bericht: .tön en imposanten
Veilaii- na. iiien die l- den : Litkz ri. bet .:: il-iisimui-
lui gen. Kops an Kos' schon eine balde Stunde vor
Beginn, waren die beide» große» Säle m:: einer er-
wai.ungö: ollen Me 'chrnma ge..llt. Die <ag;#e, rt>-

des 1 Mai nnb der Achtstundentag-, ki'.reuten warr:i
im ,klrfium* der Kieler Varrrauai sniann Heinzel. in:
-stngtisitzen Garten* Gourffe Leuen auö Hamburg
Beide stieftreniex entledigten sich ihrer Au ade in vor-

Cüiiimtliche ßuli'iibiiiigeit sind an L. W i l l ue r
Etijabeth-Usei 20 froj. 1 ir . zu richten.

>üß träumenden kräiibexten i» die graue Eirkl.ckkeil
zurmkjumferu Ler Präsident reckte und üreckre sich und
weckte den LtaatSanwaU; j» etmuattr:: eine: de -an-
deren. : J jchlustlick alle wieder mach waren. Ale der
den Scklaf ax# beu Auge» Centber hm: enbna n. ber

man»\ti.ift, die sich mehr ant Eingänge zu dem Garten baß die Maifeier i» gan# Italien in Ordnung vor 'si
i- gegangen ist.

Seine Fran kehrte nach
England zuriick; er verließ sie aber ;nm dritten Male
unter Hinterlaffung eine# Briese#, weil er sich das Leven

anstaltiing die von einzelnen Gruppe» gemachten Ver-
such» zum Gingen zu »ern.iidern.* Das vldpliche Wef-
tauchen von GehekwPolizisten sowie das Austreten von
Unbekannten, welche die Aufregung schürten läßt den
Schluß zn daß hier etwa# beabsichttgt war. Glücklicher-
weite ifl aber unter uu'eren Partetgenoffen die Erinnerung
.in Ihring-llllohlom und Paporra noch zu lelrndig. als
daß sie sick von .Unbekannten* zu ftnift.iren frinbtnxgen
verleiten ließen

I.i Si'eitadi war jede Rersammluiig. »egliche
Feierlichkeit am 1 Rai unterlagt wesl ilb die Genoffe»
schon am 2S. April eine Vr.'am.inlung abd elleo.

Tie Parteigenossen in Zittau veoanstaltetrn, um
den bekannten väterlichen Praktiken der sächsischen Polizei
zu entgehe», ihre Maiseier im Auslande, nänilirb i« dem.
böbmi'cken Städtchen ffrottau Dort wurde die aus
Vormittag# 9 Ubr an gesetzte Brrammlung von mehr
als 2000 Personen besucht. Nachmittags fand ein Fest-
Zug statt.

Eigeuartig gestallete sich eine Versammlung in
Veldrrt ^Rheinland). Dort trat nämlich ein ßftifiliL«
als Siebnet auf. Die Elberielder .Fr. Pr.* sckie .t
darüber: . . . Dann trat in der Diskuifion zunächst
der bekannte Pfarrer Idel auf, der dem Referenten iu
vielen Punkten beipsticktete, aber aus Furcht vor event,
revolutionären Erschütterungen, zu welckev. die
beuti,:e Gesellschaft unzweifelhaft dintreibe. emrri-.bl er
die i. ebe und das Vertrauen zu @ott. der die Gesell-
jchast uvzweifelbaft an# den jetzigen Wirrr.iffe» erretten
würde Genosse Grimpe und W Klippel a-iworteten
dem P'.irrer Idel aber so treffend daß die Ve. ammluug
:n begeistertem Jubel der eirgebraiten Resolution ein-
stimmig juftimmte nach welcher sie sich verpflichtete, mit
aller Kraft -ür die Durchsühning der Beschlüffe des
internationalen Kongreffes von Paris 1889 einzutreten

eine Maidemonstration veranstaltet wurde. Mit ganz wieder ein; ein Theil der Anwesenden entfernte sich aber zu ernsten Ruhestörungen,
wenigen Ausnahmen ist die Feier überall würdig ver- in Folge dieses ZioilckensallS. Die erschienene Schutz- ...... — •

Wirbel üxrrn ans dem Geierich »ee bei

Vutschadigung für »inon qeplnhtou 8uft«
vällvii. Für den Verlust be# «allons Humboldt*
ivn» iw 6*Kfli*iN für Luftjckiffer in Berlin vielleicht
tintfd abigu-.y erlai.ge». denn die Eivlofion scheint doch
der Fahrlajiigkeit ein ZaschauerS, der ein tegüterter
iVann ist. zuzMckrviben *» sei». Wie man neuerlich ber
,«rc#l. Ztg ' aus Münsterderg schreibt, bürste die Er-
ploiwn ein gerichtliches Rachspiel haben Premier heute-
»ant Groß batte bei feiner Landung sofort bas herbei-
ftrbmenbe Publikum dringend gewarnt, ja nicht mit

brennenden Zigarren sich dem Ballon z» nahen, da sonst
eint Ezplofion dos entströmenden SaseS zu besüickten
sei. Trotz dieser wiederholten SSarnung hat sick jedoch
der Bantrngiitsdesitzer K. au# Alt-Hrinrickau mit bren-
nender Z.garre dem Ballon genähert, unmittelbar darauf
soll die Explosiva erfolgt fein. S hat die# bei der nun-
mehr erfolgten polizeilichen Vernehmung auch bereits
jugestanden. Da er sick in günstigen Vermögens-
Verhältnissen befindet, so dürfte er nun wohl für den
etwa X 10 OCO betragenden Schaden haftbar geniachr
werden ES wurde schon mitgetheilt, d,iß bei
dem Unfall Verletzungen von Personen vorgekonimen
sind Die .BreSl. ZtA.* meld« des Röheron, daß der
Ballon bei bet Explosion etwa 6 Meter in die Höhe
geschleudert worden ifl und die Leute, die den Ballon
an Stricken sesthielten mit gehoben und dann auf den
Boden berabgeiallcn sind. Ein ISjöhriger Knabe au#
Zeiftlwitz bei Münsterberg kam dabei so unglücklich zu
Fall, daß er bewußtlos liegen blieb unb nach Hause ge-
tragen werden mußte; gegenwärtig liegt er noch krank
barnieber. Ein anderer Knabe aus Hernrickau hat bei
dem. Sturze sich zwei Zähne aufgr'diiagen und einem
Arbeiter wurde da* Gesicht «rbebl-.ch verbrannt. Den
Ettern der einen der verletzten Knaben bat ber Leiter

Xorwogau f.x# Ehr : üia » ia berichte: das
frerv'ckftche räire» Entere 8 Rai: An dem gestm.eu
D«eiifir»r-.a-s,mae ber Sozialbe-rskrare: bmbe-l;:e-t
sich fast alle bfiiyx Fackoere iie: der Zug ging mit

des K a^eukamrfts t:i »ortre^l cher Spiegel, in welchem,
die ftitz.'te Verbächtzpung »Xd Berberm.duag der Sozial-
brmetrar.e ihr e.grae# «ixrathtzes BD erblicken und
beru-.berx mag.

Auch »»bere» £ orten z. L den .Urabtixgiges*,

x'i.iautoiiefnferne ein loornrri ein mehrstffnbiger Kaiiipk
entbrannte. Eine Menge von Soldaten mnrde verletzt
«adere 2nippen stellten schließlich die Ordnung wieder
her und nahmen zahlreiche Verhaftungen vor.

Omi Irrsinniger. London, 29. April'
Tow » s » nd , der einen Mordanichlag gegen ® l a b-
" 0 N e plante, ist. wie von Anfang an v.rninthet wnrde,
als gelsteSgtstört befnndcn worden. Er lebte drei Jahre

iin cticinelb in glücklicher Elie, bis er eines Tages
spurlos verschwand. IReUere Wochen später erhielt seine
tirau «in Telegramm aus Äufiialien von ihm das
alleiii ans dem Wort: „frope* bestand. Einige Monate
daraus traf ihn seine Frau in Sydnen wo er eine gute
stelle in einem Eifenwaarengeichäir gefunden hatte.
Schon damals war er von der fixen Idee eigiiflen, baß
er den GuvemSr von Reu-Süd-WaleS ‘.benrafra*
müsse _ Er ließ Fr« »ab rtmd tm Sti i. fotgt»

*' ■ hin, verschwand dann

Se;i*m=ri-a»g : So'ftrt machte "ch »orüber
i» »er ganjex fiRiizslu] tote grrje

laufen, unb wo eine Störung voikant, ist sie nur ruf
bas Verhalten der Polizei jurückznfilhren. Wir uiriicii
es uns versagen, alle die Orte anszuzählen, wo eine Mai-
feier flattfanb; die Liste würde jpaltenlaxg werden Rur
einige Ort» wollen »ir ansüvreu

liniere Sckwestersiadl Premrn beging den 1 Mai
durch Veranstaltung einer imposanten Versammlnug.
D:e .Bremer Büraerzoitung* j.breibt darüber: ,Um
9 Uhr feilte die Peri iinmlung be.;:: tw u > ; eu lange
vor der 'efigeietzten l>jti. i ber Saal ni.t eu er
nach Ta 'de, zäb!-n»en iVe -e. itä eeu r d Frane»
gefüllt Wir i.tägen die Zahl der RstWsende« ans
M. Peii.-n»:-. Um 9 Ub: eröffnete der Ei -> lu'ei
die Versa'iiiiiinng und uack Eiled gung der Bütean-

sifturs tatTgebabf-i Xrbe.rer-Reettxg# hißte e uer ber
Ma: ; . "a:tei eir e 7v:be Fabue -äs e-:üaud c- $u=iu'.:
bet wnbchem zwei ?.-::;r.fe3t- -.rt Brr'.etz. ageu erb:ritzeu

texte.t Da b;e Auüä uug genau nni'll Uhr » d .'Hue
jeden fichtbarru Anlaß eriolg«. so ch flt vor-
—-siä. —* land rä:a.icke Au^a-äung zurück-

lieber die Maifeier im AuSlande liegen noch fol-
gende Meldungen vor:

Ctfirrrrirti Ungar». IuWien sind am Diens-
tag Morgen außor der uu::l:cheu .Wiener Zoftung* nnb
beu: .Vaterland* feixe IScrgenblärter er'chiexen; die
Zoiti: igsherausgeber eurivracken damit einem Wrimcke
d r V irr Zeitungssotzer bte sich mit ihnen darüber
•erfl nbiat betten. ?.:..t u Graz er'ch e-e t am T: :s-
tag Morgen keine Blätter.

A...'ü?ie» melde: .Herold* unterm 8. Mai: Rach-
dem .efieix weder im Lauft be# Tages nock des Abends
die Rube gefiert wurde obgleich fick eme ungeheure
Menschenmenge an der Matterer fctVüigt baue kam r#
dock noch :n et-.-ni Vororte zu einem Zujemxtenstvße
-w.ritzen der Polizei und .lluabdärgige»' welch« unter
J .al. -g rother Fadnen lärmend ettt herze gen De
Po. o.rchiftete »obrere f do.-r »ud t n e Personei
»elck. 'ch besonders dnrck tarmen bervortktiex.

: u# der Prvtzmz i»::d von urrponds Störung der
"itd« gemeldet. I Prag Salzburg, Graz,
Linz S.'evr Lembe'rg Triest und Eapo
d 'I fi r i a 'atiben zahlreiche Arbeite: r’ammluugea wart.
Ra 7 den'elbe» ide: :eßen "ch die Arbeiter idte» Ver-
gnügungen bte alle harmlos verrieten.

Das 1! stentete er: In: ei ia B men per acht Maß-

, Beain.'en bot. Es erschien bald darauf ein Wachtmeister Arbeit zu verhindern, so daß die Gensdanterie ein-1 halten,
mit einer givßeien Anzahl Schutzleute zu Fuß und zu schreiten .mußte*. Die GeuSdarmen wurden mit Z

; Pferd Herr Biühne erbat sick dann die ErlanVntß, zu Steinen bemorfru uab gaben Feuer; ein Arbeiter »urbe
Aus ben jetzt ziemlich vollstänbig voiliegenden l Ser ausgeregion Menge ofiiiae «orte spreche» zu dürfen. — * “ •* —*—*-*■— ~ 1

Berichten gedt beivor. daß in fast leder deutschen Stadt * was gestattet wurde. Die Ruhe trat dann auch alsbald

Eime itnaagrxeLinc Berniecuslnng. De
,Kvrr Engel* harte «ti Som gemeldc daß dort etx
l-uzer MÖxx. Ramens Bernhard Bruhn aus
Braxxschweig, verhaftet {eia Mit, wr:! er :n dem
?etränge bei bte Kaff-rieste r einem rangen Manu eint
Bneftalche trat X 80 000 gestohlen habe S?.ix eriuhr
darauf, daß ir Som allerdings ein langer Kam. der
Sohn sehr achtbarer Eltern au* Brau.'cktteig weile,
sich dort aber in ter Bachdaudluag vou Lo cke: n üo ,
Via del Eoqv, ix SieLuug betet; Der Sr ?r::be
müßte sich ecrtxeber den Rune» des g»nger iria.. :.? au-
aer.sret oder sich treewtete ix ter Be"? der :.-a: . s-
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